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den Thatsachen und Aktenstücken die feste Ueberzeugung . geplaudert, 
gewonnen habe, daß es Herrn Dr. Peters gelingen debatte ü
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„Reuter'jche 
aufgetauchte

bieten Afrikas verjagen, wo die Belgier Rechte oder 
Interessen zu wahren haben; oder aber das Mahdisten- 
reich fei nur ein leerer Schein, ein schwacher Abglanz 
von dem, was es früher war, dann werde man sich 
bei seinem Zusammenbruche freuen über die Beseiti- 
ung der letzten drohenden Wolke, die übet dem Congo- 
staate schwebte.

. Er stimmte bei der heutigen General- 
über den Etat wieder das Klagelied 

an, das uns in den letzten Jahren schon so oft in 
allen Tonarten vorgetragen ist. Auch Graf Mirbach 
sagte in dieser Hinsicht nichts thatsächlich Neues. 
Ader er führte aus, daß die Agrarier bet ihren be­
kannten Forderungen (Antrag Kanitz und Einführung 
der Doppelwährung), wenn diese auch momentan nicht 
durchgesührt werden könnten, doch eine mildere Kritik, 
als ihnen zu Theil geworden, verdient hätten. Dann 
setzte er hinzu: »Diese Kritik wird in den Herzen der­
jenigen bewahrt bleiben, die den Festen zum 18. 
Januar fern geblieben sind." Und als bei diesen 
Worten die Linke unter lebhafter Unruhe protestirte, 
fuhr Graf Mirbach, nach links gewendet, erregt fort: 
»Glauben Sie denn, daß ich an den Festen thetlnehmen 
konnte in einem Moment, wo ich die Landwirthschaft 
die bitterste Noth leiden sah?" Ist das nicht rührend? 
Der Großgrundbesitzer Graf Mirbach-Sorquitten macht 
keine Hoffefte mit, weil daheim der Bauer Noth leidet! 
Nein, nur das Bedürfniß, seiner Fronde einen sicht­
baren Ausdruck zu geben, hat ihn abgehalten, zu Hofe 
zu gehen. Derselbe Graf Mirbach aber legt in einem 
und demselben Athemzuge das werthvolle Geständniß 
ab, daß die Opposition als solche zur Zeit ein Lebens­
bedürfniß für die conservative Partei ist. Er gesteht, 
daß letztere bei den Wahlen 1890 „einfach verschwunden* 
wäre, wenn sie nicht vorher dem Fürsten Bismarck 
beim Alters- und Jnvaliditätsversicherungsgesetz ent­
schiedene Opposition gemacht hätte. Dem Bunde der 
Landwirthe gebühre vas Verdienst, der conservativen 
Opposition einen kraftvollen Centralpunkt gegeben zu 
haben. Möge dieses Bekenntniß des conservativen 
Frondeurs auch von Politikern anderer Parteien be­
herzigt werden, die in wichtigen Fragen oft eine allzu 
große Scheu davor haben, durch energisches Festhalten 
ihres Standpunktes in die Opposition gedrängt zu 
werden. Opposition macht gesund, sagt Graf Mirbach.

Durch die Einwendungen des Fürsten Hohenlohe 
gereizt, kam Graf Mirbach nochmals auf seine 
und seiner agrarischen „Genossen" gesellschaftliche 
Abstinenz zurück und suchte darzulege», weil vom 
Bundesrathstijche aus der Antrag Kanitz am 17. Jan. 
d- I. gar zu schroff bekämpft worden sei, habe „die 
Landwirthschast sich nicht mit ganzem Herzen an der 
Erinnerungsfeier des 18. Januar betheiligen können." 
Verzeihung, Herr Gras! Hier verwechseln Sie wieder 
die Landwirthschast mit der Fronde des ostpreußischen 
oder ostelbtschen Adels. Die Landwirthschast, die land- 

rthschastliche Bevölkerung hat die Eeinnerungsfeste 
ganzem Herzen mitgefeiert. Abseits standen nur 

QU§ taktischen Motiven einige Großgrundbesitzer, die 
wahrlich nicht nothletden. Diese aber haben nicht etwa 

am 17. Januar beschlossen, am folgenden Tage 
^tcht ins Schloß zu gehen, sondern sie hatten schon 
dor Wochen oder Monaten sich dafür entschieden, in 
diesem Winter ihre Karte nicht im Hosmarschallamt 
avzugebeu. Es ist ergötzlich, daß man uns vorschwatzt, 
die armen ostpreußischen Bauern wären bet der Reichs- 
'e,er am 18. Januar nicht mit ganzem Herzen dabei 
gewesen, weil die am 17. Januar von den Vertretern 
der Regierung im Reichstage gehaltenen Reden, die 
ihnen frühestens am 19. Januar gedruckt Vorlagen, ihre 
Laune verdorben hätten.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 27. März.
Das Haus setzt die Etatsberathung fort.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird das Prä­

sidium beauftragt, dem Fürsten Bismarck zu seinem 
bevorstesenden Geburtstage den Glückwunsch des 
Hauses zu übermitteln.

Bet dem Etat der direkten Steuern kritisiren Graf 
v. Kleist-Schmenzin, Herr v. Wiedebach, Graf 
Mirbach, Graf Pückler und Herr v. Woyrsch die 
Ausführung der neuen Steuergesetze sowie ihre Wirk­
ung namentlich gegenüber der Landwirthschast, und 
bringen eine Reihe von Einzelbeschwerden vor.

Dem gegenüber vertheidigt Ftnanzminister Miguel 
die Handhabung des Gesetzes durch die Behörden und 
die Ergebnisse der Steuerreform, beantwortet die ein­
zelnen Anfragen und weist eine Anzahl Beschwerden 
als unbegründet zurück.

Oberbürgermeister Bender tadelt die Gegenüber­
stellung von Stadt und Land, die in dieser Frage 
gänzlich verfehlt sei.

Bet dem Etat der Münzverwaltung betont Graf 
Mirbach, daß er eine bimetalltstijche Union auch ohne 
England fehr wohl für möglich halte, und daß die 
Währungsbewegung durchaus nicht todt, sondern im 
Wachsen sei.

Bet dem Etat der Eisenbahnverwaltung wird eine 
Reihe von Lokalwünschen vorgebracht, die vom Minister 
der öffentlichen Arbeiten Thielen beantwortet werden.

Bei dem Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung 
erwidert Finanzminister Miguel auf eine Anregung 
des Herrn v. Psuel, daß man aus Anlaß der ge- 
planlen Schuldentilgung des Reiches sich in Preußen 
bezüglich der Schuldentilgung beschränken muffe und 
nicht zu hohe Verpflichtungen eingehen dürfe. Das 
Schwanken der Reichsfinanzen zwischen Ueberweisungen 
und Matrikularbeiträgen sei sehr bedenklich, in Preußen 
müsse man deshalb die Schwankungen in den Staats­
finanzen zu vermeiden suchen, es sei daher geplant, 
einen Ausgleichslonds zu bilden, und es werde dem 
Landtage eine dahin gehende Vorlage unterbreitet 
werden.

Bei dem Etat der Centralgenosienschastskasse regt 
Frhr. v. Dürant eine weitere Ausgestaltung dieser 
Einrichtung an, worauf Finanzminister Miguel er­
widert, die Organisation der Centralgenoffenschastskasse 
sei noch nicht abgeschlossen, doch bür(e man nicht zu 
schnell vorgehen.

Bei dem Etat der Bauverwaltung befürwortet 
Herr v. Levetzow eine Aufhebung des Staffeltarifs 
auf der Ostbahn, die indessen vom Minister der 
öffentlichen Arbeiten Thielen abgelehnt wird.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berachung.

»
Elbing, Sonntag,

Ein- und Ausfuhr der wichtigsten 
Bergwerks- und Hü t te n erz e ug n i s s e 

im Jahre 189 5.
Die Einfuhr der wichtigsten Bergwerks- und 

Hüttenerzeugniffe in das deutsche Zollgebiet (soweit sie 
100,000 Tonnen überstieg) betrug nach der Zeitschrift 
für Berg-, Hütten- und Salinenwesen im Jahre 
1895 an Steinkohlen 5,117,356 Tonnen (gegen 
4,805,971 i. I. 1894), Braunkohlen 7,181.050 
(6,868161), Koks 461,778 (404,178), Schwefelkies, 
Alaunerz 2,017,135 (2,093,007), Manganerzen
293,446 (315.115), Roheisen 188,216 (203,947) 
Tonnen.

Die Ausfuhr betrug an Steinkohlen 10,360,837 
(9,739,035), Koks 2,293,327 (2 261,924), Preß- und 
Torfkohlen 200.373 (182 546), Eisenerzen 2,480,135 
(2.558,729), Abraumsalzen 221,183 (228,765), Siede-, 
Stein- u. s. w. Salz 196.343 (237,058), Roheisen 
135,289 (154 647), Eck- und Winkeleisen 172,86^ 
(130,457), Eisenbahnschienen 116 627 (119,410), 
schmiedbarem Eisen in Stäben u. s. w. 277,990 
(300,558), rohen Platten und Blechen aus schmied­
barem Eisen 124,014 (90,011), Eisendraht (nicht ver­
kupfert) 115.632 (123,899), groben Effenwaaren 
116,326 (103,817) Tonnen.

W i e Agrarier rechnen.
Als schlagenden Beweis für die Nothlage der Land- 

tvirthschgft und die vorzunehmende Verschuldung hat 
oee Äbg. Ring neulich im Abgeordnetenhause auf 
Grund einer 30jährigen Buchführung die Geschichte 
eines Gutes von 10 000 Morgen, dessen Besitzer, wie 
£* iQ0t, das Gut 1864 zum Preise von 2 Millionen 
»Notf gekauft und mit einer Schuldenlast von 1 Mil- 
tton, zu 4 pCt. verzinSbar, belastet hat! Der jährliche 
Zms erfordert also 40 000 Mk.! Da zeigt sich eben 

Großmannssucht unserer Agrarier. Wenn der 
Mann ein Capital von einer Million Mark hat, wes- 
oalb kauft er ein Gut, welches das Doppelte kostet. 
^Mubar aber hat der Käufer viel zu theuer gekauft, 
^on 1864 bis 1885 hat das Gchi einen Reinertrag 
bDn 51 436 Mark gegeben, das Capital verzinste sich 
also, noch Abzug der 40 000 Mk. Zinsen, nur mit 
11436 Mk.! Thatsächlich war also das Gut nicht zur 
Halste verschuldet, sondern zu 4/s. Ist das solide 
Wirthschaft Das Wunderbarste aber ist Folgendes: 
®er Käufer hat ein Gut, welches 51 426 Mk. Ertrag 
^‘ngt, mit 2 Millionen Mark bezahlt, das sind 
2/io pCt. des Kaufgeldes. Und nun belastet er das 
Gut mit 1 Million Mark zu 4 pCt. -- 40 000 Mk. 
wett anderen Worten: er verpflichtet sich, ein Capital, 
welches eine Rente von 2,6 pCt. abwirft, mit 4 pCt. 
zu verzinsen! So rechnen unsere Agrarier!

Die Unternehmung des Congostaates 

gegen die Derwische.
Die Thatsache, daß der Congostaat gegen bie Der­

wische vorgeht, wird jetzt von Brüssel aus nicht mehr 
bestritten. Die streng cougostaatliche „La Belgique 
Coloniale" bezeichnet es als wünschenswerth, daß die 
Macht der Mahdisten endgiltig gebrochen wird. In 
Belgien habe man allen Grund, dieses aufrichtig zu 
wünschen. Denn entweder seien die Mahdisten noch 
gefährlich, dann würden die Schläge, die sie erhalten 
werden, sie schwächen und sie jedenfalls von den Ge-

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 27. März. Der österreichisch - ungarische 
Botschafter in Constantinopel Freiherr v. Calice ist 
nach Constantinopel abgereist.

— Das Abgeordnetenhaus hat sich bis zum 
14. April vertagt.

— Der „Politischen Correspondenz" wird aus 
Belgrad gemeldet: Die Wiener Verhandlungen be­
treffend die serbische Conversionsanlethe sind in den 
letzten Tagen erheblich fortgeschritten. Der morgen 
und am Sonntag unter dem Vorsitze des Königs in 
Nisch stattfindende Ministerrath wird über die er­
zielten Ergebnisse Beschlüsse fassen. Falls diese Be­
schlüsse zustimmend lauten, dürste der Finanzminister 
Popowitsch, welcher gegenwärtig in Wien weilt, sich 
nach Paris begeben, um endgültige Vereinbarungen zu 
treffen.

Italien.
Rom, 27. März. Im Senat entwickelte Senator 

Parenzo seine Interpellation über die Erklärungen des 
Ministerpräsidenten di Rudini am 25 d. M. hinsicht­
lich des Fehlens einiger Dokumente über die Ereignisse 
in Afrika. Ministerpräsident di Rudini erklärt, es sei 
dem Ministerium der Entwurf eines Grünbuches über­
geben worden, das von dem früheren Ministerium vor­
bereitet, aber nicht beendigt worden sei. Wenn das 
gegenwärtige Cabiuet dieses Grünbuch veröffentlichte, 
so würde es die Verantwortlichkeit dafür übernehmen. 
Es sei somit nothwendig, nach den Dokumenten zu 
forschen, da nicht alle vorgefunden werden konnten, 
daher sei nach Massauah der Befehl ertheilt worden, 
Abschriften der betreffenden Depeschen einzusenden. 
General Baldissera habe an den Kriegsminister hierauf 
folgende Antwort gesandt: „Die Berichte Gallicmos 
Über die Kämpfe und die Vertheidigung von Makalle 
sowie die hierzu gehörigen Dokumente sind in der 
Schlacht am 1. März mit den Papieren der Commau- 
dantur und des 3. Bataillons in Verlust gerathen. 
Ich werde trachten, den Bericht mit den hierbei de- 
theiligten Offizieren aus dem Gedächtniß wieder zu- 
sammenzustellen und ihn postwendend einzusenden, doch 
wird der Bericht aller Wahrscheinlichkeit nach unvoll­
kommen sein, da von den Dokumenten und Depeschen 
betr. Makalle v'ele in Verlust gerathen sind. Ich will 
indeß meine Bemühungen sorlsetzen." Ministerpräsident 
di Rudini fügte hinzu, er habe Niemanden beschuldigen 
wollen, doch wolle er sich in die Lage setzen, das 
Grünbuch derart zu ergänzen, daß er dafür die Ver­
antwortlichkeit übernehmen könne. Parenzo nimmt 
von dieser Erklärung Kenntniß, womit der Zwischen- 
fall erledigt ist. Hieraus vertagte sich der Senat, wie 
bereits gemeldet, aus unbestimmte Zeit.

Schweiz.
Bern, 27. März. Das Schiedsgericht für die 

Entscheidung des englisch-portugiesischen Delagoabay- 
Confltktes tritt am 31. März in Lausanne zusammen.

— Der Rekurs des von der deutschen Regierung 
wegen agitatorischer Thätigkeit in der Arbeiter­
bewegung aus Elsaß - Lothringen ausgewtesenen 
Schweizers Kläusler ist aus Antrag des Bundesrathes 
abgewiesen worden, da eine Verletzung 
lassungsvertrages nicht vorliegt.

Großbritannien.
London, 27. März. Wie das 

Bureau" ersährt, ist das neuerdings 
Gerücht von einem Ankauf der Delagoabay seitens 
Englands unbegründet.

— Nach einer Meldung des „Reuter'schen 
Bureau's" aus Antananarivo vom 12. März wären 
daselbst von der französischen Regierung Verfügungen 
eingetroffen, welche die Erlaubniß cheine zur Aus­
beutung der Minen, welche im vorigen Monat ertheilt 
worden sind, für nngiltig erllärten. Solche Erlaub­
nißscheine würden nur an Franzosen- ertheilt. Viele 
englische Miuenarbetter, welche erst kürzlich dorthin 
gekommen seien, verließen in Folge dessen das Land.

— Parlamentsuntersekretär Curzon erklärte im 
Unterhause, in der Frage wegen eines Vorschusses aus 
dem allgemeinen Reservesonds der egypttschen Staats­
schuld für außerordentliche Ausgaben habe man sich 
in der Commission dafür ausgesprochen, diese Frage 
wie frühere durch ein Mehrheitsvotum zu unterscheiden. 
Die französische Regierung sei nicht der Ansicht, daß 
in diesem Falle ein Mehrheitsvotum Hinreiche; keine 
der übrigen Mächte habe bis jetzt formell ihre Ansicht 
über den Gegenstand zum Ausdrucke gebracht. Ueber 
das Verhalten der Kassencommissare in der gestrigen 
Sitzung sowie die in derselben erfolgten Proteste habe 
die Regierung die gleichen Berichte erhalten, wie 
solche in den Zeitungen bereits veröffentlicht wurden. 
Allen richtete die Anfrage an die Regierung, ob sie 
die Absicht habe, im Herbst eine britische Expedition 
nach Dongola zu senden; hierauf erwiderte Curzon, 
daß die Regierung keine solche Absicht habe und er­
klärte ferner, die Regierung beabsichtige zur Zeit 
nicht, einen Credit für die Dongola-Expedstion zu 

Ein Bekenntniß.
Dem Hann. Courier wird aus Berlin geschrieben: 

öu Anfang der nun hinter uns liegenden Winter­
saison ward in solchen politischen Kreisen, die mit dem 
Hof in enger Beziehung stehen, erzählt, daß zahlreiche 
Mitglieder des altpreußischen Hochadels diesmal nicht 
zu Hose gehen wollten. Es sei ihre Absicht, durch 
Fernbleiben von den Hoffestlichkeiten und durch mög­
lichst geringe Betheiligung an den dem Vergnügen 
und der Unterhaltung gewidmeten Veranstaltungen der 
Gesellschaft zu demonstriren, um dadurch an der 
höchsten Stelle den Eindruck hervoczurufen, daß ihnen 
infolge der Nothlage der Landwirthschaft die materiellen 
Mittel fehlten, um, wie in früheren Jahren, Alles 
„mitzumachen.", Diese Absicht ist auch von Einigen 
ausgeführt worden. Speziell von der Reichsseier im 
königlichen Schloß am 18. Januar hat sich ein erheb­
licher Theil des frondtrenden Agraradels ostentativ 
ferngehalten. In einem Punkte aber haben sich die 
Herren verrechnet. Sie hatten erwartet, daß ihre gesellschaft- 
UcheAbstinenzandermaßgebenden Stelleunangenehmem- 
fundenwerdenunddaßsichdarauseinepassendeGelegenheit 
herleiten lassen dürste, das Ohr des Monarchen zu 
finden und wirksame Klagen gegen diejenigen Staats­
männer zu führen, welche den Sonderbestrebungen 
der ostelbtschen Agrarier kein Verständniß entgegen­
bringen. Aber diese Hoffnung hat sich nicht erfüllt. 
Die Abwesenheit der Herren ist allerdings bemerkt, 
aber sie selbst sind nicht vermißt worden, wenigstens 

, <Lon der Stelle, wo nach der preußischen Tradition 
die Anschauung vorherrscht, daß der preußische Adel 

Umständen dort sein muß, wo sein König 
itbnftHrhC einer Demonstration durch gesell-

Abstinenz — es läge nahe, hier das Wort 
aiürft hni gebrauchen — ist mithin völlig miß- 
Die Zerren @d)Ia0 in'Ä Wasser erwiesen,

tgrem Groll noch bestärkt worden, und einer ihrer 
'pu«? ^reit hat heute diesem Groll im 

Herrenhause Lu.i gemacht. Graf Mirbach, der 
überhaupt äuweilen durch eine dankenswerthe 

Offenheit auszeichnet, hat ein wenig aus der Schule 

*1
Tageblatt.
*--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

werde, alle gegen ihn erhobenen Beschuldigungen zu 
widerlegen. Der Vorstand spricht die bestimmte Er­
wartung aus, daß im Interesse der colonialen Sache 
die Retchsregierung das gegen Dr. Peters eingeleitete 
Disciplinarversahren ohne Zögern zu Ende führen 
werde.

In Bezug auf diese Mittheilung geht der „National- 
Zeitung" folgende Erklärung mit dem Ersuchen um 
Aufnahme zu: „

„Die in der Abendnummer Ihres Blattes vom 
16. März enthaltene Meldung über eine Resolution 
des Vorstandes der Berliner Abtheilung der Deut­
schen Colonial-Gesellschaft ist aus einem telephonischen 
Mißverständniß hervorgegangen. Thatsächlich ist 
aber von dem unterzeichneten Schriftführer der 
Berliner Abtheilung die Aeußerung gefallen, die 
Berliner Abtheilung erwarte, Dr. Peters werde sich 
von den gegen ihn erhobenen Beschuldigungen rei­
nigen, da nur ein intakter Charakter an der Spitze 
einer solch großen Abtheilung und der colonialen 
Bewegung stehen könne." — Da diese Aeußerung 
von mir, einem Vorstandsmitgliede, ausging, konnte 
sehr leicht die Auffassung entstehen, als cb hier ein 
Beschluß des Vorstandes zu Grunde liege. Wie 
aus der heutigen Erklärung des Vorstandes hervor- 
geht, deckt sich wohl der erste Theil derselben 
meiner damals geäußerten Ansicht.

Hochachtungsvoll 
Dr. Rudolf Grosse, 

Schriftführer der Abtheilung Berlin 
Deutschen Colonial-Gesellschaft.

Wie wir hören, hat Dr. Grosse sein Amt 
Schriftführer niedergelegt.

Deutschland.
2™ ®l,är4- Der .ReichSanzeiger" der- 

offen lischt den Wortlaut des Gesetzenwurss betr die 
Handelskammer nebst Begründung * °IC
” Wie wir erfahren, ist auf der hiesigen kaiserlich 

russischen Botschaft von einer Anweisung des Peters 
burger Hosmarschallamtes, die Räume der Botschaft 
für die russische kaiserliche Familie in Stand zu setzen, 
durchaus nichts bekannt.

— Das Central-Comitee des Schutzverbandes gegen 
agrarische liebergriffe tritt am Montag zusammen, um 
über den Ausbau, die Organisation, die Geschästs- 
iuhrung und die nächsten Aufgaben des Verbandes 
zu beschließen.

Mülhaufen i. Eis., 27. März. Die hiesigen 
Buchdrucker streiken zum größeren Theil. Trotzdem 
sind die Zeitungen, wenn auch verspätet, erschienen.

Stuttgart, 27. März. Ein heftiger Windstoß 
heute Nachmittag 2i Uhr die im Bau begriffene 

Ehrenpforte zur Fesihalle des diesjährigen deutschen 
Sängemstes im Stoeckach - Stadttheil um. Fünf 
Zimmerleute wurden unter den Trümmern begraben;

schwer, zwei leicht verletzt.
heut? Der Prinzregent empfing
Buteniew Gesandten Grasen Chreptowitsch-
Abscht!dsaudienk «Enz. Derselbe stellte in
rath von Chrowirkn L?? Legationssekretär Staats- 
der Gesandtschaft non (s*c?,^iDeiten Legationssekretär 
wurde d°s L, D-m E,ft-,en
doyrischen Krone und d-m &jMe«T bcr
desselben Ordens verliehen. 8 eten Ritterkreuz

Dr. Peters und die deutsche Colonial- 
Gesellschaft.

r Die „National-Zeltung" schreibt: Die am 26 März 
slattgehabte Vorstands-Sitzvng der Berliner Abtheilung 
der Deutschen Colonial-Gesellschaft beschäftigte sich, wie 
Wniu "L Vorstandes mltgelH‘ wird mit einer 
Notiz weiche dar etmo 14 Tagen die Presse dnrchiiei 
“ub über einen angeblichen Beschluß des Vorstandes 
Se^ bedaM treffend die Angelegenheit des Dr. 
Peters berichtete. Der Vorstand stellte fest, daß weder 

Atzung stattgefunden hat, noch eine Resolution

Kenntniß gekommenen, den Fall Dr. Petertz hetreffen-
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verlangen. — Zur Angelegenheit des congostaatlichen 
Offiziers Cothatre theilte Curzon mit, Cothaire werde 
in Boms vor Gericht gestellt werden und zwar in 
Gegenwart deS englischen Vizeconsuls; der englischen 
Regierung stehe das Recht der Berufung an das 
congostaatliche Obergericht zu Brüssel zu. Cothaire 
habe am 16. Dezember den Befehl erhalten, seinen 
Posten zu verlassen und nach der Küste zu kommen; 
er habe sich sofort angeschickt, diesem Befehle zu ge­
horchen. Man glaube in Brüssel, daß Cothaire jetzt 
in Boma oder doch nahe diesem Orte sei. — Staats­
sekretär Chamberlain erklärte, daß der Schriftwechsel 
über seine Depesche vom 4. Februar an den Gouver­
neur Sir H. Robinson und über die Einladung an 
den Präsidenten Krüger, nach England zu kommen, 
fortdaure. — Der erste Lord des Schatzes Balsour 
theilte mit, der Herzog von Cambridge habe die für 
ihn beantragte Pension für seine Dienste als Ober­
befehlshaber abgelehnt. (Beifall.) Wäre sie ihm als 
Anerkennung für seine fast vierzigjährige Arbeit in 
einem der höchsten Staatsäwter einstimmig angeboten 
worden, so hätte er sie freudig angenommen, aber die 
Ankündigung des Kriegsministers, daß er den Antrag 
bekämpfen werde, mache die Annahme unmöglich. Er, 
der Herzog, sei nicht geneigt, zu gestatten, daß seine 
persönlichen Ansprüche, so legitim sie auch seien, zum 
Gegenstand einer Parteicontroverse gemacht würden. 
(Beifall.)

Huddersfield, 27. März. Die nationale Jahres- 
Versammlung des liberalen Bundes nahm eine 
Resolution an, in welcher Lord Rosebery und seinen 
früheren Amtsgenosien das dauernde Vertrauen der 
Partei ausgesprochen wird.

Türkei.
Konstantinopel, 27. März. Nachdem der Fürst 

Ferdinand von Bulgarien gestern von der Audienz 
beim Sultan in das Palais Kurutschesme zurückgekehrt 
war, überbrachte ihm der Sohn des Sultans, Prinz 
Achmed Effendi, die Jnsignien des Jmtiazordens in 
Brillanten.

— Gestern Abend fand im Palais Kurutschesme 
ein Diener zu 24 Gedecken statt. Heute machten der 
Exarch und die Deligirten deS ökumenischen Patriarchats 
dem Fürstem Ferdinand ihre Aufwartung.

Süd Afrika.
Kapstadt, 27. März. Mittwoch Mitternacht ver­

breitete sich in Bulawayo das Gerücht, daß auf­
ständische Eingeborene gegen die Stadt vorrücken. 
Es entstand eine Panik, und man schaffte die Frauen 
und Kinder nach dem Rathhaus. Ein Trupp Hol­
länder begab sich nach Schangani, wo eine holländische 
Familie erschlagen worden war. Bon Bulawayo aus 
wurden Streitkräfte nach allen Richtungen entsandt; 
in der Stadt ruht der Geschäftsverkehr vollständig. 
Ein in Bulawayo eingetroffener Bergarbeiier erzählte, 
er habe unterwegs zwei furchtbar verstümmelte 
Männer angetroffen. Die in Schangani verbliebenen 
Weißen in Stärke von 25 Mann haben sich in einem 
Lager verschanzt. Eine Abtheilung von 50 englischen 
Soldaten ist auf dem Marsch mit dem Befehl, wenn 
möglich den Medizinmann, welcher den Aufruhr an- 
gestistet hat, gefangen zu nehmen. In Gwelo werden 
Vertheidigungsmaßregeln getroffen. Es ist nicht wahr­
scheinlich, daß Bulawayo von den Aufrührern jetzt an­
gegriffen werden wird.

— Die Nachricht von dem Kampfe einer englischen 
Patrouille mit den Matabele - Aufständischen in der 
Nähe von Bulawayo, bestätigt sich; 7 Mann der 
Patrouille sind todt, einer verwundet, 4 werden ver- 
mißt. Der Verlust der Aufständischen ist nicht be­
kannt.

— Cecil Rhodes ist nach Bulawayo abgereist.

Aus den Provinzen.
Pr. Stargard, 27. März. Zu Ehren des aus 

unserem Kreise scheidenden Herrn Landschaftsdirector 
Albrecht findet am 14. April im Wolff'schen Restaurant 
ein Festessen statt. Vielen Freunden deS um unsern 
KreiS hochverdienten Mannes, welche das am Donners­
tag in Danzig stattgehabte AbschtedSfest mitzuseiern 
verhindert waren, wird hierdurch Gelegenheit gegeben, 
noch einige Stunden mit dem Scheidenden zu verleben.

Thor«, 28. März. (Telegramm.) Die russische 
Regierung hat auf Vorstellung der preußischen Re­
gierung die Ausführung der neuen Flößerei - Ver­
ordnung für die Weichsel und ihre größeren Neben- 
flüffe vorläufig vertagt.
(Fortsetzung der Nachrichten an- den Provinzen 

siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 26. März 1896.

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
29. März: Vielfach heiter, Tags milde, Nachtfröste. 
Für Montag, den 30. März: Meist heiter, Nebel, 
Temperatur wenig verändert.

Personalien. Die Referendare Max Beyling 
und Paul Rosenseld sind zu Gerichtsasflssoren ernannt 
worden.

Die öffentliche Versammlung der Liberalen 
Elbings, welche gestern Abend im großen Saale der 
Bürgerrcffource statlsand, war von Angehörigen aller 
liberalen Parleirichtungen ziemlich zahlreich besucht. 
Herr Landgerichtsrath Weitzenmillers eröffnete 
die Sitzung und ertheilte dem Generalsekretär der 
Nationaücheralen Partei, Herrn Patzig-Berlin, 
das Wort. Der Redner führte etwa Folgendes aus: 
Der Wunsch des Vorstandes der hiesigen National­
liberalen Partei, noch vor Ostern eine Parleiversamm- 
lung einzuberusen, hat Redner Veranlassung gegeben, 
nach hier zu kommen, um über die politische Situation 
der letzten Monate zu nferircn. Redner bittet um 
Entschuldigung, daß er infolge Erkrankung den Aus­
fall der für vorige Woche angefitzten Versammlung 
verursacht habe. — Wir haben im Lause der ver- 
floffenen Monate eine Reihe von Festen gefeiert zur 
Erinnerung an die größten Tage Deutschlands. Diese 
Erinnerungsseierlichkeiten zwingen uns zu einem Ver­
gleich darüber, ob unsere politische Handlungsweise 
noch derartig ist, daß wir1 werth sind, Träger der 
politischen Errungenschaften zu sein. Unzweifelhaft 
drängt sich bei solchen Vergleichen der Gedanke auf, 
daß wir Abschied genommen haben von einer großer, 
erhebenden Zeit und hinübergegangen sind in ein 
nüchternes Zeitalter. Wir haben Grund, berechtigte 
Zweifel zu hegen, ob die jetzige politische Fahrtrichtung 
die richtige sei oder ob sie nicht über ihr Z ei b uaus- 
schießt. — Die Kämpfe der siebziger Jahre im Inneren 
des Liberalismus haben im Wesentlichen ihren Ab­
schluß gesunden. Ueber Spezialfragen besteht kein er­
heblicher Streit mehr, im Allgemeinen ist eine gewisse 
Klärung eingetreten, man muß auch bedenken, daß 
Sonderbestrebungen immer bleiben werden, Als eine

Hauptaufgabe muß unsere Zeit die Verständigung mit 
der Arbeiterbevölkerung nach dem Grundsatz: „Gleiches 
Recht für Alle" betrachten. Und es ist auf diesem 
Gebiete bei uns schon viel geschehen, viel mehr als in 
andern Staaten. Die Gesetzgebung ist fleißig an der 
Arbeit, den angeführten Grundsatz durch Schaffung 
geeigneter Gesetzes - Institutionen tn's Praktische zu 
übersetzen. Wenn ein deutscher Arbeiter den Wander- 
stab ergreifen würde, um sich die fremdländischen 
Staaten in Bezug auf die Arbeiterschutzgesetzgebung 
näher anzusehen, er würde der beste Prophet der 
vaterländischen Fürsorge für die wirthschaftlkch Schwachen 
werden. Wir haben durch unsere Gesetzgebung dem 
Arbeiter einen Rückhalt in Fällen gegeben, in denen 
er durch Krankheit, Unfälle oder Invalidität an dem 
Erwerb seines Unterhalts gehindert ist. Es treten zu diesen 
Einrichtungen der Arbeiterschutzqesetzgebung hinzu 
die segensreichen Wirkungen des Coalttlonsrechtc- 
der Arbeiter. Ein Maaß von Arbeiten hat das 
Deutsche Reich Im Laufe zweier Jahrzehnte erledigt, 
zu dem andere Staaten, wenn man die Geschichte ver­
folgt, Jahrhunderte gebraucht haben würden. Aber 
noch sind Rückstände geblieben, die zu erledigen Auf­
gabe unserer Gesetzgebung ist. — Es war ein Ueber- 
gang zur Welttmrthschaft, der sich in den siebziger 
Jahren im Reiche vollzog. Es konnte nicht ousbleibcn, 
daß dieser Uebergang für manche Erwerbszweige er­
hebliche Störungen im Gefolge hatte und es wird 
noch eine geraume Zeit dauern, bis alle Organisationen 
geschaffen sind zum Schutze aller Jntereffen. Dies 
kann ober nur auf der Grundlage eines gemeinsamen 
Staatswesens geschehen, welches wir zu klüftigen suchen 
müssen, statt zu vernichten. Die Sozialdemokratie hat 
das Beispiel gegeben, wie es gemacht werden muß, 
durch Ausnützung wirthschastlicher Einzelinteressen das 
Staatswesen zu untergraben, und es ist bedauerlich, 
daß dieselbe Politik neuerdings verfolgt wird von 
Elementen, die bisher als Stützen des 
Staates gegolten haben. Wenn der Staat 
vernichtet werden soll, so kann es garnicht beffer ge­
macht werden, als wenn ihm das Vertrauen 
der bäuerlichen Massen entzogen wird. 
Die Autorität der Regierung ist durch die „conser- 
vativen Stützen" erheblich ins Schwanken ge­
bracht. (Bravo!) Es wird dem Bauer plausibel ge­
macht, daß in der Ablehnung des Antrages Kanitz 
eine gewisse Schärfe und Rücksichtslosigkeit der Land­
wirthschaft gegenüber zu Tage getreten sei. Die Köpfe 
der Bauern werden solange warm gemacht, daß es 
kein Wunder nehmen kann, wenn Graf Mirbach 
in einer jüngst abgehaltenen Reichstagssitzung behaup­
tete, die Austastung der Landwtrthe sei die: am 
Ministertisch freue man sich (!!) über die Ver­
nichtung flder ländlichen Existenz. (!!!) — Da sieht 
man, wohin die Agitation des Bundes der Landwirthe 
geführt hat. Mit dem Kopf durch die Wand! Soweit 
sind wir jetzt. — Es erscheint die Frage berechtigt: 
was kann der Staat leisten, was hat er geleistet. 
Seine Aufgabe soll eS sein, alle gewerblichen 
Kreise und auch den B a u e r n st a n d zu schützen 
und dafür zu sorgen, daß die Produktionskosten durch 
entsprechende Frachttarife möglichst verringert werden 
und daß durch Steuern die Erwerbßklasten nicht über­
mäßig in Anspruch genommen werden. Was ist ge­
schehen? Die Steuerreform hat der Landwirthschast 
erhebliche Zugeständniste gemacht zu Ungunsten der 
Städte und auch bet dem neuen Lehrerbesoldungs- 
gesetz tritt die Bevorzugung des Landes auf Kosten 
der Großstädte nur allzu deutlich hervor. Man müßte 
doch meinen, datz btefc Bevorzugungen von den Herren 
Grase« Kanitz und Mirbach nebst Anhängerschaft ge­
bührend anerkannt werden sollten. Mit Nichten, die 
Preffe des Bundes der Landwirthe höhnt über die 
sogenannten kleinen Mittel. Der Dispositionsfonds 
des LandwirthschastsmintsterS ist in wenigen Jahren 
von Ü auf 74 Millionen angewachsen und diese 
Summe findet Verwendung im Dienst der Landwirth­
schaft. Viel hat der Staat für letztere auch ferner 
durch Anlage von Kleinbahnen, durch Meliorationen 
und Schiffbarmachung von Flüssen und Canälen ge­
than. Redner giebt zu, daß alles das als «kleine 
Mittel" bezeichnet werden können, aber er constatirt 
weiter, daß der Staat durch eine fortlaufende Reihe 
von Thaten seine Pflicht erfüllt zur Hebung landwtrth» 
schsftlicher Verhältniste. Zum Lohn sieht sich die Re­
gierung einer gemeingefährlichen Agitation des Bundes 
der Landwirthe gegenüber! An Selbsthilfe durch 
Bildung genossenschaftlicher Organisationen in Gegen­
den von geringer Produktivthätigkeit hat die Land­
wirthschaft noch nie gedacht. Auch bei dem Anlauf 
gegen das Alters- und Jnvaliditätsgesetz haben sich 
die Herren zwar in Berlin versammelt, aber weder 
Vorschläge gemacht noch überhaupt etwas Positives 
beschlossen, und ihre Thätigkeit war gleich Null! — 
Westen die Bundesthätigkeit sich rühmen könne, ist 
Sendung agitatorischer Redner aus's Land, die es 
meisterhaft verstanden baden, ben Bauern die Köpfe 
zu erhitzen. (Siehe oben Mirbach's klassischen Aus­
spruch.) Das politische Strafgericht, das den Urheber 
solcher Mechtnalionen treffen muß, wird nicht aus­
bleiben. Jetzt ist die Autorität der Regierung er­
schüttert, wenn aber erst unsern Bauern die unaus­
bleibliche Erkenntniß gekommen sein wird, daß durch 
die Agitation desBundes die Zerstör­
ung der konservativen Grundlagen des 
Staates n o t h w e n d i g e r w e i s e herbei­
geführt werden müsse, bat:n werde die 
Autorität der Anstifter sehr bald schwinden und wer­
den sich für immer mit Unwillen von diesen lossagen. 
(Lebhaftes Bravo!) Redner kommt im Anschluß an 
die Agitation des B. d. L. auch auf die Handwerker­
frage zu sprechen. Redner betont den Werth eines 
gesunden Handwerker- und Bürgerstandes für das 
Gewerbeleben der Städte. Wir müssen in demselben 
d i e Schicht erhalten, in welche sich der fleißige 
Arbeiter hineinarbeiten kann. Dieser Nachwuchs 
ist eine gesunde Erscheinung im sozialen Leben und 
bürgt dafür, daß auf Grundlage dieser aus sich selbst 
heraus erstandenen gesunden Bürgerschaft der deutsche 
Staat erhalten bleibt. Die chinesische Mauer, mit der 
sich neuerdings der Handwerkerstand durch Befähig­
ungsnachweis, Jnnungszwang rc. umgeben will, ist 
daher undenkbar und unklug. Eine solche Abge­
schlossenheit würde das freie Erwerbsleben hindern 
zu Gunsten des jetzigen Meisterstandes, aber 
zu Ungunsten derjenigen, die Meister werden 
wollen. Wir können uns gar nicht vorstellen, welche 
Schwierigkeiten diese Politik bringen würde. Auch aus 
dem Gebiet der Handwerkersrage muffen die „kleinen 
Mittel" in Betracht kommen, zunächst durch Organi­
sationen. Der Gedanke hierzu liegt in dem Gesetz­
entwurf betreffend die Bildung von Handwerker­
kammern. Der Entwurf will der Handwerkerschaft 
einen festen Zusammenschluß schaffen. Durch die Er­
richtung bczw. Unterstützung gewerblicher Fortbildungs» 
schulen ist im Interesse der Erziehung eines gefunden 
Nachwuchses seitens der Regierung viel gethan worden. 
Der Gesetzentfvurf gegen den unlauteren Wettbewerb

wird ebenfalls gewerblichen Jntereffen dienen. — Der 
Margarine-Gesetzentwurf, wie er nach den Vorschlägen 
der Commission umgestaltet ist, kann keine Billigung 
finden. Weshalb wollen die Herren in der Commission 
in übertriebener Weise die Margarine unappetitlich 
gemacht sehen, um auf diese Weise den in den Groß­
städten wohnenden, zum größten Theile der Arbeiter­
bevölkerung angehörenden Consumenten den Genuß 
deS gern gekauften, billigen Nahrungsmittels zu verekeln? 
Durch solche die weniger zahlungsfähigen Vo'kskreise 
treffende Maßregel könnte es nicht Wunder nehmen 
wenn die Sozialdemokratie sich um Tausende neuer 
Anhänger vermehrt. Wir sollen die Gegensätze nicht 
verschärfen, sondern müssen mit der Sozialdemokratie 
eine Verständigung herbeizuführen suchen. — Das 
Börsengefetz bezweckt, den Handel unter Aufsicht zu 
stellen. Eine Ueberwachung der Börse durch Fern- 
haltung unsauberer Elemente durch eine aus Börsen- 
kreisen zusammengesetzte Commission wäre nützlich. 
Auch eine Behörde zur Controle der Spekulations- 
prospecte darauf hin, ob in den letzteren alles das ge­
sagt sei, was über die Finanzlage des betr. Landes 
nothwendig hineingehöre, sei zu empsehen. Dagegen 
sei der Terminhandel mit Getreide eine Streitfrage 
schwieriger Art. Es wird nicht angängig sein, den 
Terminhandel ganz abzuschaffen, der übrigens nur 
an der Berliner Börse stattfinde, während in unsern 
Hafenstädten wie Danzig, Königsberg, Elbing rc. der 
Getreidehandel lediglich ein LieferungSgeschäft wäre. 
Sehr zweckmäßig sei es jedenfalls, die allgemeinen 
Lieferungsbedingungen, insbesondere die Liefer­
ungsqualität, festzustellen und sei die Fest­
stellung so zu treffen, daß das zu liefernde Getreide für 
die Zwecke des einheimischen Verbrauchs geeignet ist, 
und daß wesentliche Q wlitätsunterschiede, insbesondere 
nach Art nnd Herkunft, in den Schlußscheinen zum 
Ausdruck kommen. — Es wird unseres Amtes sein, 
beim Eintritt in das neue Bierteljahrhundert des 
Bestehens unseres Reiches zu bedenken, daß unser 
Staat ohne kraftvolle Autorität nicht existiren kann, 
diese durch den Bund der Landwirthe gefährdete 
Autorität muß wieder hergestellt werden durch Pflege 
des Gemeingeistes und deS Deutschen Bürgersinns, 
aus dem der Staat stehen muß. Die großen 
Autoritäten der großen Zeit sind nicht mehr da, sie 
sind todt oder leben in Zurückgezogenheit, schwieriger 
ist für uns die Situation geworden und wir 
dürfen nicht verzagen, wenn die nächsten 25 
Jahre sich noch schwerer gestalten sollten. 
Die Loosung für alle liberal denkenden Männer heißt: 
Zusammenhalten unter Fortfall kleinlicher 
Bedenken. Nicht mit derZerfplitterung 
in viele Fraktionen und kleine 
Parteien ist der liberalen Sache 
gedient, sondern durch festes Z u - 
s g m m e n s ch l i e ß e n und ungetrübte 
Einigkeit! (Bravo!) Es hat sich immer ge­
zeigt und namentlich in den Jahren politischer Krisen, 
wie 1848, daß es der Osten war, der die geteiltesten 
Männer ins Parlament sandte, keine Idealisten und 
Phantasten. In unserem Nordosten steckt ein gesunder 
Geist, der Geist der Staatserhaltung und des echt 
deutschen BürgersinnS, und diesen von unseren Vätern 
ererbten Geist müssen wir auch unseren Söhnen er­
halten. — (Lebhafter Beifall). Nachdem der Vor­
sitzende dem Herrn Redner für die überaus fesselnde 
Rede gedankt, eröffnet er dieDiscussion. HerrRechtS- 
anwalt A r o n stellt an den Redner die Anfrage, be­
treffs feiner Stellung zum Reichsrvadlre ch t. 
Herr Patzig errvlvert, dah das allgemeine dirrcte Wahlrecht, 
eineErrungenschast der größten Zeit, ein liberales Geschenk 
der deutschen Fürsten an das Volk sei. Wir haben die 
Pflicht, das Wahlrecht hochzuhalten und halten es auch 
hoch. Man hat 1867 geglaubt, die deutschen Fürsten 
würden eS nicht ertragen, es ist anders geworden. 
Aus dem Terrorismus der socialdemokratischen, cleri- 
calen und conservativen Kreise drohen dem allgemeinen 
Wahlrecht Gesahten, die zu beseitigen Pfl'cht und Auf­
gabe des Liberalismus sein muß. (Bravo). Herr 
Rechtsanwalt Aron dankt dem Vorredner für die Auf­
klärungen, bemängelt aber den Ausdruck «Geschenk" 
hinsichtlich des Wahlrechts. Es sei kein Geschenk, welche- 
Fürst Bismarck dem Volke etwa unverdienter Weise wie 
einem unartigen Kinde gegeben habe. Nach einigen 
Bemerkungen der Herren Patzig und Aron bezüg­
lich der Frage der 2jährigen Dienstzeit erfolgt Schluß 
der Sitzung. — Es wäre erfreulich, wenn die gestrige 
Versammlung ihren Zweck: einen festen Zusammen­
schluß der Liberalen in Elbing unbeschadet der Selbst- 
ständlgkeit der einzelnen Parteien herbeizuführen, er­
reicht haben sollte. Jedenfalls ist ein erfolgreicher 
Anstoß dazu gegeben. Mit aller Energie muß schon 
sitzt dahin gearbeitet werden, daß bei den nächsten 
Wahlen der Wahlkreis Elbing-Marienburg wieder die 
ihm gebührende, entschieden liberale Vertretung erhält. 
Wie wir erfahren, ist für den Monat Mai eine größere 
Versammlung in Marien bürg geplant, an welcher 
außer Herrn Patzig u. A. auch der bekannte Parla­
mentarier Exellenz Hobrecht, theil zu nehmen beabsich­
tigt-

Kreistagöfitzung Der Kreistag sür den Land­
kreis Elbing war heute zu einer Sitzung in dem 
Kreishausc zusammengetreten. Zunächst wurde der 
Etat der Kreischaussee - Baukassr in Einnahme und 
Ausgabe aus 103 500 Mk. festgesetzt. Durch den 
Stadt- und Landkreis sind hierzu 85 800 Mk. zu 
gleichen Theilen au'zubringen. — Bei Festsetzung des 
Etats der Verwaltungskosten sür die Kreissparkasse 
gab eine Vorlage, betr. die Bewilligung besonderer 
Entschädigungen sür die commissarische Verwaltung 
der Rendanten- und Controleurstellen bet der Kreis­
sparkasse zu einer längeren lebhaften Debatte Veran­
lassung. Dem Kreissparkassen-Controleur Herrn Riede! 
ist seit dem 1. Juli 1891 die kommissarische Verwalt­
ung der Rendanter-. stelle und dem landräthlichen 
Expedienten Herrn Rempel dtekommiffarischeVerwaltung 
derControleurstclle beiderKreissparkasse übertragen- Der 
erstere bezieht wegen dieses Verhältnisses seit dem 1 - April 
1892 eine besondere Entschädigung von 360 Mk. lahrUch, 
welche vom 1. April 1893 ab auf 600 Mk. erhöht ist. 
Auf dem Kreistage am 27. März 1895 wurde diese 
Entschädigung von 600 Mk. infolge Antrages einiger 
KreiStagsmilglieder mit 13 gegen 11 Stimmen aus 
800 Mk. weiter erhöht. Durch letzteren Antrag bezw. 
Beschluß erhielt Herr Rempel ebenfalls eine Eut^ 
Ichädlgung »on 800 MI. Melen BM u»
bet Steibtagäabgeotbnele Herr schwaan . W'-'-ldc 
nrntefttert meil zu den, entgegen den Antragen des 
Kreisausschusses und über dieselben hinaus, delchlosseneu 
ÄÄ 61= D-Mel Medthe. der Kreis, 

laasverlammlunu erl°rderl>-h ei und die Beschwerde 
bei dem H-rr» Rm'-nmgspiasib-n-kn zu Danzig ein. 
gelegt. Die Beschwerde ist für begründet erachtet. 
Die beschlossenen Extra - Eulschädigungen sind 
also ungültig und hätten die bdreffenben
Beamten die bereits empfangenen Beträge
eigentlich zurückzuzahlen. Einem Anträge des Kreis- 
Ausschuffes gemäß bewilligt hie Versammlung mst

allen gegen eine Stimme den beiden Beamten für das 
abgelaufene Jahr Entschädigungen von 200 bezw. 300 
Mark, wodurch der Protest des Herrn Schwaan er­
ledigt ist. — Ein Antrag des commissarischen Contro­
leurs Herrn Rempel, ihm die sür die etatsmäßige 
Controleurstelle nach 5jähriger Dienstzeit fällige Ge­
haltszulage von 300 Mk. zu bewilligen, wird ab­
gelehnt. Schließlich wird der Etat der Verwaitungs- 
kosten für die Kreis-Sparkasse pro 1896/97 in Ein­
nahme und Ausgabe auf 10,500 Mk. festgesetz». — 
Der Etat der Kreiscemmunalkasse pro 1896/97, dessen 
Voranschlag wir dieser Tage bereits mittheilten, wird 
in Einnahme und Ausgabe auf 153,500 Mk. dem 
Anschlag gemäß festgesetzt. — Die Rechnung der 
Kreischaussee-Baukaffe pro 1893/94 Wird nach erfolgtet 
•tstufuag dechargirt. — Auch die Rechnung der Kc'< is- 
S^mHnuItüffe pro 1894/95, bei welcher einige rnoti- 

Überschreitungen (4100 Mk. für Bekämpfung 
MÄ'r11’, iu °-rz-,ch°-» sind. wiw 
u. 8. 8u SWe?8män"eint,Lnro^'6y^l,r5, 
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c« Abbop Heilige Drei Könige zu Elbing:
RenlengutSbesttzer Friesen zu Grunau Höhe, Preuß 
Mark: »«b. ou8 Sömme7sd°li. Di-
Genannten haben die Wahl adaelebn- —
Die Abl-hnungSgründk bei 6m,„ F„^°lb uub Kud» 
werden für gerechtfertigt erachtet Uni) un beren gtfUe 
die Herren Bowien-Larchwalde und Wilhelm Schulz- 
Steinort gewählt. Herr Friesen-Zrunau, welcher mtt 
Rücksicht aus sein Alter (noch nicht 30 Ja^s alt) die 
Wahl abgelehnt hatte, wird wiedergcwählt, ba 
bereits das 30. Jahr vollendet hat. Ebenso toltö 
Herr Hofbesitzer Krebs-Kämmersdorf wicdergewähu 
und für den Fall, daß dessen Ablehnungsgründe doch 
stichhaltig sein sollten, an dessen Stelle Herr Bethge- 
Pr. Mark gewählt. — In das Verzeichniß der zu 
Amtsvorstehern geeigneten Personen wird in betreff 
des Amtsbezirks Grenzdorf Herr Theodor Foth 
gewählt. — Zu Vertrauensmännern für die 
bei den Amtsgerichten Elbing und Ticgenhof 
zusammentretenden Ausschüsse zur Wahl der Schöffen 
und Geschworenen pro 1896 werden die Herren Wichs­
mann, Sallwei, Schramm, Vollerthun und Grunau 
gewählt. — Für das Schiedsgericht der Westpreußi- 
schen Landwirthschaftlichen Berufsgenofsenschaft. Sektion 
Landkreis Elbing, werden zum Beisitzer bezw. seinen 
beiden Stellvertretern aus der Zahl der Arbeitnehmer 
gewählt der Arbeiter Vogel - Wittenfelde, Jnstmann 
Schaak und Abraham Hübe aus Serpien. — Der 
Verwaltungsbericht über den Stand der Kreiskommunal- 
Angelegenheit pro 1. April 1895/96 soll gedruckt und 
dann den Mitgliedern zugestellt werden. — Ein 
Antrag aus Tolkemit ist eingegangen, nach welchem 
die H a s s u s e r b a h n a n g e l e g e n h e i t zur 
Besprechung gelangen soll. Die beiden Antragsteller 
sind nicht anwesend. Herr Landrath Etzdori theilt 
mit, daß nachdem der vorige Kreistag eine Unter­
stützung des Haffuferbahnprojekts beschlossen hat, der 
KreiSausschuß sich der Sache sehr energisch ange­
nommen habe. Jedoch hat der Kreisausschuß am 
10. März d. Js. beschlossen, das Haffuferbahnunter­
nehmen n i ch t zu unterstützen, da die Zicgeleibesitzer 
rc. an den Kreis mit Bedingungen belangenden sind, 
welche der Kreis nicht eingeheu kann. Herr 
Baron Minningerode, der Besitzer von P-mklau 
hat unentgeltliche Hergabe von Grund und Boden 
und jede »eitere Unterstützung obgelehnt. — fielt 
Grube.Koggenhöfen theilt mit, daß sich der Kreisnus- 
schuß noch einmal im Mai mit dieser Angelegenheit 
beschäftigen wird. — Herr Wernsdorff-Gr. Bieland 
erklärt, daß er früher wohl für die Unterstützung des 
Unternehmens gestimmt hat, daß er jetzt aber dagegen 
ist, da die Bahn für den Landkreis Elbing gar keinen 
Werth habe. Herr Landrath Etzdori setzt auseinander, 
daß die Schuld an der Verzögerung der Angelegenheit 
nicht an dem Landkreise, sondern en den Interessenten 
fehlt. (Einige derselben stellen z. B. sehr hohe For­
derungen sür Grund und Boden, so Herr Wunder­
lich - Röbern, 1,75 Mark pro Quadratmeter rc.) 
Herr Forstrath Kuntze konstatirt, daß der Kreis-Aus- 
schuff sehr gewissenhaft an die Ausgabe herangetreten 
ist, und daß das in der Stadt verbreitete Gerücht, 
daß Herr Landrath Etzdorf die Sache hintertreibe, 
vollständig grundlos ist. — Herr Landrath Etzdorf hat 
den ablehnenden Beschluß des Kreis-Ausschussis nicht 
auf die Tagesordnung gesetzt, weil er d's Sache im 
Kreis-Ausschuß noch einmal in Anregung bringen will 
und sich die Kosten für den im Kreise Elding erforder­
lichen Grund und Boden noch garnicht üdcrsihcn 
lassen. — Viele kleine Besitzer aus Gr. Stetuort, 
Lenzen und Succase haben sich sehr zuvotkommind 
erwiesen, und sich zur kostcn'osen Hergab- von Grund 
und Boden bereit erklärt.

Der Gewerbeverein hält am Montag eine 
Generalversammlung ab, welche der zu fassend n 
wichtigen Beschlüsse halber den zahlreichen B-such der 
Mitglieder verdient. Es soll nämlich über die Aus­
nahme eines Darlehns zur Deckung bn Kost n des 
Ankaufs, des Umbaues und der Einrichtung des Ver- 
einshaufes Beschluß gefaßt werden.

Der Elbmger Kirchenchor wird, w-e alljähr­
lich, am Charfreitage tn bit St Marünkuche e n 
Concert veranstalten, woraus w r besonders aufmerk­
sam machen. Das Programm weist gewählte Cowpo- 
sitionen unserer namhaftesten Koryphä n der Kirche- - 

" Der Westpreuftische Botanisch Zoologische 
Verein bat seinen Bericht ?ur otk ^ahli: 1894 und 
1895 herausgegeben. Danach zählt der Verein augen­
blicklich 101 Mulsiieder. Das Buch umfaßt die Berichte 
über die 17. und 18. Wandelvcrwmmlung ms Vereins 
,u Px. Siargard und Cbristdurg, bu Geschäftsbericht 
für die beiden verflossenen Jahre, Schilderungen von 
botanischen Ausflügen, Abhaadiuagcn über „Wirkungen 
des Maifrossis 1894" von A. Tceichcl und „Insekten 
des Bernsteins" von Otto Helm, f- r! er entomologische 
Notizen von C. G. A. Brischke und wissenschaftliche 
Nachträge. —

Westpreutzlsche Gewerbe-Ausstellung Grau- 
denz 1896. Die für die Graudenzer Ausstellung 
bestimmten Gegenstände müssen in der Zeit vorn 20. 
Mai bis spätestens den 7. Juni eingeliefert werden. 
Da sich zum 7. Juni zu viel anhäuft, ist die Ein- 
lieferung vor diesem Schlußtermin "wünscht. Die 
Ausstellung der Gegenstände auf dem reservirteu Platze 
muß durch den Aussteller selbst ober e nen von diesem 
zu bestellenden Vertreter bewirkt werden. Wer sich 
frachtfreie Rücksendung (nach Schluß der Ausstellung) 
sichern w ll, muß die Sendung im Frachtbriefe als 

Ausstellungsgut" und auch vermerken, daß d e 
Sendung durchweg aus Ausstellungsgut besteht. Für 
die als Gepäck aufgegebenen Gegenstände ist fracht- 
frele Rückbeförderung ausgeschlossen. Die Eröffnung 
der Ausstellung erfolgt durch den Herrn Oberprä« 
sidenten v. Goßler am Sonntag, 14. Juni, Vormittags 
11 Uhr, auf dem AussteÜungsplatze. Am 88. ^uni,



Nachdem heute! Landesgericht zurückgewiesen worden.

Produkten-Börse.
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Sonnabend, den 28. März 1896:
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87 30
66.6')
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209.30 
124,40

Cours vom . . . 
Weizen Mai . . .

Juni . . . 
Roggen Mai . . .

Juni. . . 
Tendenz: ruhig. 

Petroleum loco . . 
Rüböl Mai . . . 

Oktober . . . 
Spiritus Mai . .

mittels worden. Die vier Spießgesellen begannen ihre 
Thätigkeit damit, daß sie auS einer Werkstätte das zur 
bevorstehenden „Arbeit" nöthige Werkzeug stahlen. 
Nun folgte Einbruch auf Einbruch. Aus großen und 
kleinen Wohnungen, aus Arbeitsräumen, und wo sich 
sonst Gelegenheit fand, stahlen sie, was sie nur ver­
werthen konnten. Mit welcher Dreistigkeit sie hierbei 
zu Werke gingen, zeigt folgender Fall: das Haupt der 
Bande drang am Tage in eine Wohnung ein, deren 
Inhaberin sich in unmittelbarer Nähe ihrer Thür mit 
einer Nachbarin unterhielt. Er wurde bemerkt, sprang 
durch ein Fenster nach der Straße hinaus und eilte 
in ein Nachbarhaus, aber nicht etwa um sich dort zu 
Verbergen, sondern um sofort einen neuen Einbruch 
zu verüben. Den zur Hülfe herbetgerufenen Schutz­
mann, der ihn in dem Hause suchen und festnehmen 
sollte, beobachtete er von einem Fenster der Wohnung 
aus, in welcher er eingebrochen war und entfernte 
sich erst mit seiner Beute, nachdem der Schutzmann ■ 
unverrichteter Socke fortgegangen. 5** jr‘" ' 
der vierte Complice festgenommen worden, befindet 
sich das gesammte gefährliche Coniortium in Haft, 
welche es vor Ablauf der nächsten 12 bis 15 Jahre 
nicht wieder verlassen dürste, da ihm bis jetzt schon 
einige 20 schwere Diebstähle nachgewiesen werden 
konnten.

— Ein drittes Pistolenduell hat heute früh 
um sieben Uhr stattgefunden, und zwar in der Jungfern- 
haide, nahe dem Grunewald. Die Gegner waren ein 
Kürassier-Osficier, Rittmeister von Hühnerhein, und 
ein Assessor. Es sand ein viermaliger Kugelwechsel 
statt. Der vierte Schuß traf den Rittmeister in den 
Unterschenkel. Der Verletzte würbe sofort verbunden 
und in einem Wagen fortgeschafft.

Ernst v. Wildenbruch erbebt einen Einspruch 
gegen das Verbot seines Dramas „König Heinrich- 
durch die Wiener Censurbehörde. Er weist darauf hin, 
daß er den Papst Gregor durchaus richtig als großen 
Menschen mit großen Eigenschaften gezeichnet habe, so 
daß er sogar von protestantisch-orthodoxer Seite hefti­
gen Angriffen ausgesetzt gewesen sei. Er erinnert an 
ähnliche Verbote gegen Grillparzers historische Dramen, 
die später aufgehoben wurden: „Wenn es trotz wür­
diger und unparteiischer Behandlung nicht mehr zulässig 
sein soll, große Conflicte, unter denen die deutsche Ge­
schichte entstanden ist, auf die Bühne zu bringen, dann 
ist die Geschichte für die Bühne überhaupt todt." 
Was Wildenbruch hier scheinbar der Wiener Censur 
vorhält, richtet sich in Wahrheit gegen eine näher lie­
gende Stelle. Auch das Königl. Schauspielhaus hatte 
das Drama aus Culturkampsrücksichten zurückgewieseu.

— Wegen Unterschlagung amtlicher Gelder 
im Betrage von 20000 Mk. ist in Hamburg der 
Regtstrator bet der Aufsichtsbehörde für Standesämter, 
Karl Anton Powell, verhaftet worden. Powell hat 
die Unterschlagungen ungefähr zwei Jahre hindurch 
verübt. Es handelt sich um Gelder, die für Erwerbung 
des Bürgerrechts etngeganqen waren.

— Der älteste Arzt der Welt ist wohl der 
Engländer Dr. William Salmon in Walsord, der am 
16. d. Mts. seinen 106. Geburtstag feierte. Selt­
samerweise war er, als er das Licht der Welt erblickte 

so schwaches Kind, daß seine Eltern ihn noch am 
Tage seiner Geburt tau en ließen.

Ghanghai, 28. März. Li-hung-Shang ist an 
Bord eines französischen Dampfers nach Europa ab­
gereist.

Tanger, 28. März. Der Sultan hat für 8 
Mill. Francs Gold von Marokko abgesandt als Ent­
schädigung an Spanien in der Melilla-Angelegenheit 
und an die am Cap Djubh verletzten Engländer.

Bern, 28. März. Seit 6 Uhr morgens brennt 
die Jnfanteriekaserne in Belltnzona.

Paris, 28. März. (Ministerkrife) Der 
Minister des Auswärtigen, Berthelot, demissio- 
nirte aus „Gesundheits- u. Familienrücksichten". 
Präsident Faure unterzeichnete ein Dekret, wo­
nach Ministerpräsident Bourgeois das Porte­
feuille des Auswärtigen übernimmt. Doumer 
übernimmt interimistisch das Portefeuille des 
Innern.

La Turbie, 28. März. Die Zarin - Wittwe ist 
hier etngetroffen und wurde vom Thronfolger em­
pfangen.

Petersburg, 28. März. Die Ankunft des Fürsten 
Ferdinand von Bulgarien in Petersburg wird für den 
6. April erwartet. Er wird vom Ministerpräsidenten 
und dem Kriegsminister begleitet sein und wird sich 
etwa eine Woche hier aushalten.

London, 28. März. Der Abschlagskredit von 10 
Millionen Psund Sterling wird angenommen. Bei 
der Erörterung darüber erklärte Chamberlain, daß 
für die Zeitungsmeldung, in welcher der Ankauf der 
Delagoa-Bay als abgeschlossen bezeichnet und selbst 
die dafür bezahlte Summe angegeben sei, nicht ein 
Atom von Begründung vorhanden sei. Ferner er­
klärt Chamberlain bezüglich der Gerüchte: der 
Gouverneur der Bay-Colonie, Herkules Robinson, 
werde sofort zurücklreten, daß ihm durchaus nichts 
davon bekannt sei.

London, 28. März. „Daily Chronicle" sogt, es 
sei nicht unwahrscheinlich, daß Sir I. Gorst der Nach­
folger des Sir Robinson als Gouverneur der Cap- 
Colonie werden wird. — Wie die „Times" schreibt, 
ist das Gerücht, der britische diplomatische Agent in 
Cairo, Lord Cromer, mißbillige das Vorgehen gegen 
die Derwische, unbegründet; das auswärtige Amt habe 
eine diesbezügliche Mittheilung erhalten.

Pretoria, 28. März. (Meldung des Reuter- 
bureauS.) Krüger hat eine amtliche Widerlegung der 
in London veröffentlichten Meldungen, daß in den 
Beziehungen zwischen ihm und Chamberlsin eine 
Spannung eingetreten sei, veröffentlicht. Man be­
zeichnet diese Meldung als durchaus unwahr. Der 
Präsident fügt hinzu, daß er seinen Besuch in Eng­
land nicht abgesagt habe. — Der Aufstand in Matabele- 
Land erregt in Transvaal Besorgniß.

Bulawayo, 28. März. Nach einer Meldung aus 
Capstadt gertethen der ForschungSreisende Selous und 
seine Begleiter mit den Matabele aneinander. Letztere 
erlitten sehr große Verluste, von Selous' Truppe 
wurden fünf Männer getödtet. Die Lage ist sehr ernst- 

Aufständischen bräunten ein Magazin nieder und 
lödteten die darin befindlichen Menschen. Es werden 

^iele Mordthaten gemeldet.

Maurer. Zwei von ihnen sind getödtet, einer ver­
wundet.

Hamburg, 28. März. In dem Millionen - Erb- 
schafts- Schwindel -Prozeß verurtheilte das Schwur­
gericht den Angeklagten Dichelson wegen Betruges, 
betrügerischen Bankerotts und Meineides und den An­
geklagten Lederer wegen Beihülfe dazu, zu 4 Jahren 
bezw. 18 Monaten Zuchthaus. Die übrigen An­
geklagten wurden freigesprochen.

Braunschweig, 28. März. Vkgen Einstellung 
des Strafverfahrens gegen den Gehetmrath v. Berg­
mann, gegen den bekanntlich die Assistenzärzte des 
verstorbenen Dr. Seydel wegen Beleidigung geklagt 
hatten, war vom Staatsanwalt seiner Zeit Beschwerde 
eingelegt worden; letztere ist jetzt vom herzoglichen Ober-

Alter Markt — Heiligegeiststr.

Reichhaltig. Frühstückstisch.
ff. Biere.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 28. März. 2 Uhr 20 Min. Nachm

Spiritusmarkt.
Danzig, 27. März. Spiritus pro 100 

contingentirt 51,Vs Gd., nicht contingentirter 32,— 
Gd., März 32 — Gd., März-Mai —Gd.

Telegramme.
Berlin, 28. März. Die Kaiserliche Yacht .Hohen- 

zollern", welche gestern einen Ausflug in den Golf von 
Neapel unternahm, ging Mittags 12! Uhr vor Jschia 
vor Anker. Die Majestäten mit den Prinzen besuchten 
mehrere der schönsten Punkte der Insel und begaben 
sich um 6! Uhr wieder an Bord. Um 7! Uhr traf 
die „Hohenzollern" wieder in Neapel ein.

Berlin. 28. März. Herrenhaus. Nach kurzer 
Berathung wurde der Justizetat genehmigt.

Mülhausen, 28. März. Die Buchdruckereibesitzer 
erklären, daß sie die Gehilfen als entlassen ansehen 
werden, wenn sie bis Montag nicht die Arbeit wieder 
ausgenommen hätten. Die Zeitungen erscheinen ver­
spätet und in kleinerem Umfange.

, Augsburg, 28. März. Bei einem Keller-Neubau 
stürzte heute eine Mauer ein und verschüttete drei

Jeder Tag bringt uns einige 
neue Specialitäten für die Haut; 
meistens sind dies aber nur 
Schminken. Einzig und allein die 

Cröme Simon verleiht dem Teint
die natürliche Frische und Schönheit. 
Sie wird seit 35 Jahren in der ganzen 
Welt trotz aller Nachahmungen ver­

kauft. Der Puder de Riz- und die Seife 
Simon vervollständigen die hygienischen Wirkungen 
der Cröme Simon.

Danziger Stadt-Thran r.
Sonntag, den 29. März, Abends 7'/, Uhr:

Der Präsident. Lustspiel. Hier­
auf: X-Strahlen. Schwank von 
Ernst Felsch. Zum Schluß:
Phantasieen im remer
Rathskeller. Phantastisches 
Tanzbild von C. Graeb.

Abins, Alter Markt 54

Sonntag, den 29. März 1896:

Dßrlilötor von Notre-Dame.
Romantisches Drama in 8 Tableaux 

von Ch. Birch-Pfeiffer.

ohliuug,
2 Stuben und Zubehör, Aeuß. Mühlen- 
damm 18 zu vermiethen.

Näheres Kürschnerstraße 26, unten.

Vormittags 10 Uhr findet eine Generalversammlung 
der sämmtlichen Aussteller zur Wahl der Preisrichter 
statt.

Im Stadttheater war gestern zwar nur eine 
kleine Gemeinde von Kimstfreunden versammelt, welche 
sich aber prächtig amüsirte. „Die Maus" ü^ort un- 
sireitig zu den besten Lustspielen, die uns in d.eser 
Saison geboten wurden, und auch 
kaum etwas zu wünschen übrig. Die beiden Rivalinnen 
um den B-.sitz des „sich nicht verändernden Max 
(Herr Näher) fanden in den Damen Darmer und 
Ma rston vorzügliche Vertreterinnen Namenil ch ent­
fesselte s?rl D durch ihr natürliches Spiel, oas bei 
aller Droler-e frei von Uebertreibung war, Stürme 
von Heiterkeit. Frl Römer der aus Anlaß ihres 
gestrigen Benefizes beim Auftreten reiche Blumen- und 
andere Spenden dargebracht wurden, spielte die 
„Maus", das kleine linkische Ding, das stets geräusch­
los da erscheint, wo seine Anwesenheit nicht erwünscht 
ist, und das Publikum gab seiner Zufriedenheit mit 
ihrer Leistung durch lebhaften Beifall, selbst bei offener 
Scene, Ausdruck. Auch die Parthien der Frau von 
Mv!sand und Clotilde waren in den Händen der 
Damen Arriaans und Strauß gut aufgehoben und 
vCtr Näher stattete seinen Max mit einer solchen 
«uue köstlicher Züge aus, daß man über das gelegent­
liche „zu viel" hinwegsehen kann. Vielleicht entschließt 
sich die Direktion, das reizende Lustspiel noch einmal 
zu wiederholen — es würden ihr viele Besucher, die 
gestern durch andere Veranstaltungen behindert waren, 
Dank wiffen.

Der Eisenbahnminister hat angcorbnct, daß vom 
1. April ab während des Sommers, und so weit er­
forderlich, auch im Winter den D-Zügen eine Dienst­
frau mitgegeben wird, die für die Reinhaltung der 
Wagen Sorge zu tragen hat.

Bei Eheschließungen haben die jungen Leute, 
welche nach dem 1. Oktober 1874 geboren sind, bei 
Bestellung deS Aufgebotes den Standesämtern nicht, 
wie bisher, die Taufscheine, sondern die standesamt­
lichen Geburtsurkunden vorzulegen.

Alte Coupons und Zinsscheine der Elbinger 
Stadtobligotionen wurden heute Vormittag 11| Uhr 
in Gegenwart des Regierungsraths Steinbrück-Danzig, 
der hiesigen Herren Amtsgerichtsrath Boether, Stadt­
räthe Danehl und Axt und der Stadtverordneten 
Loewenstein und Käwer auf dem Stadthofgrundstücke 
verbrannt.

Die Stellenvermittelung des Allgemeinen 
Deutschen Lehreriunenvereins verdient besondere 
Beachtung von Seiten der Familien und Schulen, der 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. Sie ist über ganz 
Deutschland verzweigt und umfaßt England, Frankreich 
und Italien. Ihre Organisation verbürgt eine schnelle 
und wirksame Erledigung der Geschäfte, einerlei ob 
die betreffenden Meldungen auS dem fernsten Westen 
ober Osten, Norden oder Süden unseres Vaterlandes, 
aus England, Frankreich oder Italien einlaufen. Im 
Jahre 1894/95 bewirkte der Verein 738 Anstellungen 
von Lehrerinnen und Erzieherinnen in Familien und 
Schulen. Die Zentralleitung befindet sich in Leipzig, 
Psaffendorfer Straße 17; Familien, Schulvorstände 
und Lehrerinnen mögen sich daher verkommenden Falls 
Voller Vertrauen an die Stellenvermittelung deS Allge­
meinen Deutschen Lehrerinnenveretns wenden.

Zum Submifsionswefen wird der D. T. aus 
Gleiwitz geschrieben: „Auf dem Stadtbauamt in 
Gleiwitz sind die Maurerarbeiten für das Haupt­
gebäude des neuen Schlachthauses vergeben worden 
und zwar nicht nach dem üblichen Submissionsver- 
fahren, sondern nach der von dem dortigen Stadt- 
baurath vorgeschlagenen Methode, nach welcher zunächst 
eine Versammlung von Gleiwitzer Maurermeistern 
unter Vorsitz des Stadtbauraths stattfand, in welcher 
die Kostenanschläge gemacht wurden. Diese wurden 
bann geprüft und in einer zweiten Sitzung wurde 
durch das LooS entschieden, wer die Arbeiten bekom­
men sollte. Durch dieses neue Verfahren hofft man 
eine solidere Arbeit zu erzielen und die Handwerker 
nicht mit den Preisin so sehr zu drücken."

Vermischtes.
n , Berlin, 27. März. Eine auS 4 noch jugend­
lichen Personen bestehende Einbrecherbande, verwege­
ner als die unlängst abgeurtheilte Setbt'sche Bande 
derenAnführer s. Zi. durch Selbstmord endete, ist er-'

Montag, den 30. März 1896: 

»Bei siM KchenMsenM 
Zum letzten Male: 

K e a n, 
oder:

Genie und Feidenschnft.

Die Schifffahrt nach 
Königsberg ist eröffnet.

Elbing, den 26. März 1896.

Die Aettesten 
derKaufmannschafi. 
Gewerbe-Verein.

Montag, den 30. März, 
81/* Uhr Abends: 

Generalversammlung 
n .Tagesordnung: 

Rechnungsrevisoren.
m "ternelMungen.

3> übcc dic Aufnahme
™,l"L Mr Bestreitung 

Ankaufs, des Umbaues unb 
der Emnchtung des Vereinshauses. 

Der Borst»«».

Dienstag, den 31. März 1896:

Bortheils-Vorstelluug 
für das Institut: 

Cyprienne.
Lustspiel in 3 Akten von Viktorien Sardou. 

Deutsch von Oskar Blumenthal.

Börse: Befestigt. CourS vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . . 
ZV-PCt.....................................................
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consols....................
3i/rpCt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
3x/s PCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe . . 
31/ü pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichtsche Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritätcn.

Der Gewerkverein 
der Maschinenbauer 

feiert das I. Stiftungsfest des Ge­
sangvereins am Sonntag, b. 5. April, 
(1. Öfter - Feiertag) >n den Sälen des 
„Gold. Löwen".

Anfang 6 Uhr Abends. 
 Der^orftaud. 

Oesfeutliche Versteigerung! 

Mmlstg, den 30. d. M5„ 
Nachmittags 112 M, 

werde ich in meinem Pfandlokale 
Kurschrrerstraste 21,

und 
3000 Blanco-Karten 

»ersteigern011*^6 ^^nng öffentlich 

^E^M^eftimmtstatt.
Elbmg, 27. März ig96

Nickel,
_______________ Gerichtsvollzieher.

W* Gewerbehans. -WW
~ , Der Charwoche wegen
Sonnabend, den 28., und Sonntag, den 29. März:

lliit Del große Srillant-DorjNnngen
von <*• Merelli

u„ter Mitwirkung von LolaMerelli m ihren anerkannt großartigen Leistungen, 

u. A.: Die Androiden oder: Die künstlich belebten Menschen aus New-Aorf
Grosie Bauchredner-Scene mit Gesang. J 

nivsterie l Merelli läsit eine Dame im Zuschauer-1 Während der Paus°'""^^o'o N v c"» ¥*%***' 

Kaffenöffmmg r Uhr. CONCERT.

h cv Villets sind im Vorverkauf in der Conditorei pon R. Selckmann, in 
der Ctgarrenhandlung von Cajetan Hoppe und im Gewerbehause crbältlick Ap^rrsitz 80 Pf., II. Platz 50 Pf. Abends an der Kasse: Sperrsitz 1 N?,' 
II- Platz 60 Pf„ Gallerte 30 Pf,

Elbinger Standesamt.
Vom 27. März 1896. 

mi.th C^*rten:n Fabrikarbeiter Anton 
T 2. ^bester Heinrich Fietkau

Spkenger mtt Emilie^Grau^ ®ol|fticb 

Eheschließungen: ™ülIer .
Hohinann mit s<p. Frau Mmie ZL 

N°b. Schmidt. - Schlaffer H-inüch 
Wottrich mit Anna Dormg. — Arbeiter 
Ludwig Neumann mit Auguste Schulz. 
— Schuhmacher Wilhelm Pawelczyk mit 
Maria Himmel. ...
£ Sterbefälle: Renten-Empfangers- 
'rau Henriette Halle geb. Preiskorn 74 I. 
", Hospitalitinwittwe Henriette Wolle 
&: 65 I. — Arbeiter Schröter,
SUeftochter Käthe Radtke 7 I. — Eigm- 
thumerfrau Maria Seedler geb. Specht

''L^7Wrer Richard Frost 34 I. 
sivzimmergeselle Hermann Kirsch

♦
Großes Lager 

von

Brillen
Pincenez,

Ferngläser, 
Barometer, 
Uhren, 
Ketten und 

Anhänger.
Reparaturen

werden schnell und sauber ausgeführt.

Bank-, Stifts- u. 
Privatgeld 

offeriren Istellig für größere Posten zu 
33/< % ohne Amortisation (II sich- 
Stellen, auch hinter Landschaft zu 4'/« 
bis 5 %), und übernehmen auch den 
An- und Verkauf von Güten, bei solider 
Preislage. Anfragen ist Rückporto 
beizufügen. Elbinger Hypotheken- 
Comptoir, Elbing, Hospitalstr. 3.

8
s 
u
§
m
m
mm
m

Hochstämmig und niedrig veredelte
Kosen, Weissdorn zu Hecken, wilder 
Wein, Runkelrüben, Blumen- und 
Gemüsesamen empfiehlt

die Gärtnerei Grubenhagen 16.
Daselbst werden Bestellungen auf 

Linden, Birken und Weißbuchen zu Hecken 
entgegeugenommen,

Königsberg, 28. März. 1 Uhr 12 Min. Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommisstonSgeschlft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt....................................... 51,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt 31,80 „ Geld.

Danzig, 27. März. Getreidebörse '
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hoch bunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (714 gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g)..........................

Hafer, inländischer.........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische

Deutsche Krone!“ |
.... ™ H

8Q
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Meoeste Herren - Cravatten und

1

Vorjährige Hüte 
werden bereitwilligst 

modernisirt.
Annahme vonStrohhUten 
undFedern zumWnschen 

und ÄWdernisiren.

I Kostenfreie4wöch.Probesend. heute das „Jllustrirte Sonntags- 
Fabrlk Stern, Berlin, Neanderstr, 16. blatt" -eh. '

trockene, fertig geschnittene, gefederte 
Bretter in allen Stärken offerirt knlllgst 

IampffageiverK Matt enteil,
Ernst Hildebrandt.

Hierzu eine Beilage. 
Für die hiesigen Abonnenten liegt

empfiehlt

ÄLA-MS

in der St.
Abends v Uhr.

Eintrittskarten ä 50 bezw. 25 Pf., Texte 
ä 10 Pf. bei S. Sensuell Wachs. (Nadolny). 
Das Geschäft bleibt am Charfreitag, Nachmittags 
von 4—6 Uhr, geöffnet.

nur Neuheiten
empfiehlt im anerkannten Geschmack der Firma zu billigsten Preisen

Alexander Müller,
St. Georgebrüderhaus.

Haltestelle der electrischen Strassenbahn.

Lr-ck-neMer-uMmechM 
Lacke, Firnisse, Dinsel 

Schaölsnen, Kitt, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

am billigsten bei

, 1. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

Tabaksand, 
vorzügliches Mittel zur Vertreibung des 
Ungeziefers 'bet Schafen, Pflanzen rc., 
empfehlen per 50 Kilo 3 Mk., ab Fabrik 

Loeser & Wolfs,
Elbing—Braunsberg. _

Fertig garnirte

Dwt-MMk SÄMg^*****
Hiklit=$h«l)|iti ;i!„Ä UK>
Kmdk»-M«!er-IIr»hh»Ic für 35 P,g 

Strshmützen für Knaben ©t»» 48 Pfg.

Neuheiten
in

Sommerunterröckkn, 
sowie auch Stoffe dazu, 

empfiehlt 
in großer Auswahl billigst

Robert Holiin..

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

U.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschwelg.

Elbinger Kirchenchor.
Charfreitägs Concert

Mß Poizartioil 
wird 

elegant, chic u. modern, 
nach neuesten Modellen 
preiswerth angefertigt.

nänniHAA kreuzs., v. 880 M. an« 
pianiilOS, ohneAnz. ä 15 M.mon. 
■ Kostenfre ' ‘

Selbstverschuldete Schwache 
der Männer, Poüut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prost Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I, Auswärts brieflich.

Ungarnirte Strohhüte
in circa 200 neuesten Formen in schwarz, weiß, crsme, mais, gold, bronce, 

hell- und dunkel-tabak, marine.

Schwarze Damen - Strohhüte, moderne Formen, 
W* für 48 Pfg.,

Weiß u. farbig Damen-Strohhüte für 65, SO, 95 Pf. 
Kinder-Strohhiite für 10, 25, 45, 55 Pf.
Matelot-Strohhüte, schwarz, weiß, farbig, für 48 Pf.

W* Direkt *eW
von Hamburg nach Elbing expedire ich via Kaiser- 
Wilhelm-Kanal SS. „Pinus“, Capt. Sieg, in der Woche vom 
5.—11. April er. nnd erbitte rechtzeitige Giiter-Anmeldung.

D. Vieler, Elbing.

C. F. Raether, Elbing1,
Dachpappen- u. Dachdeck-Materialien-Fabrik, 

gegründet 1866, 
empfiehlt seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in 

, Kohtkmnh 2' , ,

_ ' " , Agphnllpnpikr
zu Fabrikpreisen und übernimmt

W* komplette Bndeckungen "MZ 
in einfachen wie doppellagigen Klebepappdächern, in Schiefer, Holzcement einschl. 
der Klempnerarbeiten, Asphaltirungen tn^eiemen, Brennereien, sowie 

nXMUiA' AMPSga Wggg"

Kosten-Anschläge, sowie Angabe von genauen Details werden Seitens 
der Fabrik gerne ertheilt, auch alte Dächer auf Wunsch kostenfrei be- 

sickitiat um nur Ivirklich praktische Arbeiten zur Ausführung zu bringen. Tüchtige 

Dachdecker unter Controle eines gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters.

empfiehlt in grossartiger Auswahl zu unerreicht billigen Preisen

Alexander Müller.
Handschuhe — Kragen — Stulpen — Regenschirme — Stöcke.

Ziegler’s

«teilt
anerkannt beste Fayons;

I Sommkr-Hllnbslhtlhe 
in großer Auswahl.

Strümpfe und 
Strumpslängeu 

vollständig waschecht in 
diamantschwarz und lederfarben. 

Strickbaumwollen 
in den besten Qualitäten bei

Th, Jacoby’s
Modell- Hut-1. .

Sommet=Siiifoii 1896 WW ist eröffnet WU 
und bietet in bekannt größter Auswahl: 

Drtginiil - Modell - Hüte, 
7. ,' von Modellen, 

W kleidsam, chic apart z« billigsten Preise«, -ee 
Hochfeine

W Rosen-X
(Schutxmarke)

[SantBlöl-Kapseln] 
heilen Blasen- und 

Harnröhren leiden 
(Ausfluss)

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen.

Flazuon 2 u.3Mk.
In Elbing nur in der

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth.

Neu! Neu!

Epheu-Klluquktts,
Distel-Kouqilktts, 

TüllRose», 
w2 Rosen 

in allen Farben, 
W* Stück 10 Pfg. MW

Hochzells-Geschenke

Rosslaar-, Schmelz- «Fli tler-WiimtB 
Neueste 

Bast- ii. Ww-Ar-Wle, 
streng moderne Formen, neueste Gold- u. Mode-Schattirungen, 
elegantesten changeant-, Tastet- u. Moiree-antigne-Bändern, 
nni Tastet-Bändern, aparten Tülls, hochfeinen Bouguetts, 

Federn, Reiher.
Neu! Neu!

Schwer seidene

Ombrc-Wnder,
Schwer seidene

Chine- u. Millefleurs- 
Bänder,

UklllhkN, Ttzd. für 4 Pf.

J. G. Jetzlaff, D-
Schuh- und Stiefel-Fabrik,

empfiehlt seine großen Säger

Schuhwaaren
für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder

in allen nur denkbaren Ledersorten, sowie in Lasting und L>roff,

■.. . für Frühling und Sommer,
von den einfachsten bis zu den hochelegantesten, in solider guter Waare.
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Ferner unterhalte große Säger Offenbach u. Frankfurt a> M-
Schuhwaaren von Ot*o Herz & Co. 

Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend. 
Wiener Tanzschuhe, Turnschuhe, Touristen- u. Strandschuhe, 

Hans- und Kinderschuhe, Pantoffeln und Sandalen.
Echt russische Gummischuhe zu Fabrikpreisen.
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Nr. 76. Elbmg, den 29. März 1896.

wird für die Zeit vom 5.-11. Mai gewährt. Die 
Fahrt kann auf der Hin- und Rückreise je zweimal 
unterbrochen werden.

Bei Einrichtung der Bahnsteigsperre wurden 
als Sperrschaffner hauptsächlich Zugbecimte angestellt, 
die bis dahin im Fahrdienste beschäftigt worden 
waren. Da diesen Beamten in ihrer neuen Stellung 
die im Zugdienste vorkommenden Kilometergelder ver­
loren gingen, so drängten sie sich natürlich nicht zu 
diesen neuen Stellungen, die auf größeren Stat'one» 
durchaus keine Ruheposten sind, sondern sie wurden 
einfach zu dem neuen Amte besohlen und dem Arbeits- 
besehl gegenüber giebt es keinen Widerspruch. Diese 
Beamten erhielten im Fahrdienste eine Stellungs­
zulage, die im Voraus gezahlt wurde, bei Antritt der 
neuen Stellungen den Betreffenden also bereits für 
daS begonnene Vierteljahr ausgezahlt worden war. 
Nunmehr ist, wie die „Bresl. Zig." erfährt, veifügt 
worden, daß die Stellungszulage im Sperrschaffner- 
dienste nicht nur wegsällt, sondern daß die bereits aus­
gezahlten Quoten durch Gehaltsabzüge wieder ein- 
zubringen sind.

Eine für Drogisten wichtige Entscheidung 
fällte die 140. Abtheilung des Berliner Schöffen­
gerichts. Der Drogenhändler St. hatte in seinem 
Geschäft Franzbranntwein verkauft. Die Steuer­
behörde verlangte darauf von ihm, daß er die 
Conzession zum Kleinhandel mit Spiriiuosen erwerben 
und das Gewerbe bei der Steuer anmelden solle. 
St. hielt sich hierzu nicht verpflichtet, worauf ihm ein 
Strafbefehl in Höhe von 30 Mk. zuging. Hiergegen 
beantragte er richterliche Entscheidung. Im ersten 
Termin war nur Dr. Bischof als Sachverständiger 
zur Stelle. Bet der Wichtigkeit der Sache für 
sämmtliche Apotheker und Drogisten beschloß der 
Gerichtshof, auch den Sachverständigen für Drogen 
Dr. Sellc zu laden. In der gestrigen Verhandlung 
äußerte sich zunächst Dr. Bischof dahin, daß Franz­
branntwein in allen Apotheken und Drogen- 
geschäften zu Etnreibungszwecken geführt und verkauft 
werde, in einigen Drogengeschäften pflege Franz­
branntwein durch Cognac ersetzt zu werden, und in 
diesen Fällen müsse der Verkauf als ein Kleinhandel 
mit Sptrituosen angesehen werden. Da ihm die von 
der Behörde entnommene Probe nicht zu Gesicht ge­
kommen sei, so könne er sich nicht darüber äußern, ob 
Cognac oder Franzbranntwein verabfolgt worden sei. 
Der zweite Sachverständige, Dr. Selle, erklärte, daß 
Franzbranntwein ein spirituöseS Gemisch, billiger als 
Cognac, sei und nur zu medizinischen Zwecken ver­
wendet werde. Der Vertheidiger plädirte auf Frei­
sprechung, da auf Grund der Gutachten der Verkauf 
von Franzbranntwein nimmermehr als Kleinhandel mit 
Spirttuvsen angesehen werden könne. Der Gerichts­
hof war derselben Ansicht und fällte deshalb ein frei­
sprechendes Urtheil.

Eine für Gast- und Schankwirthe wichtige 
Entscheidung hat das Kammergericht neuerdings tu , 
zwei Fällen ergehen lassen. Zwei Gastwirthe waren 
angeklagt worden, ruhestörenden Lärm, verursacht durch 
ihre Gäste, nicht verhindert zu haben. In dem einen 
Falle war auf der Kegelbahn bis 3 Uhr morgens 
Kegel geschoben worden, im andern Falle hatten die 
Gäste bei offenem Fenster gesungen und dadurch die 
Nachbarschaft gestört. Die erste Instanz hatte beide 
Gastwirthe bestraft. Das Kommergericht sprach die 
Angeklagten jedoch frei, indem es von dem Grundsätze 
ausging, daß für den verursachten Lärm nicht der 
Gastwtrth, sondern die Gäste selbst verantwortlich zu 
machen seien.

ausbrachte auf alles, was wir lieben ... da wurde 
auch derer gedacht, die nicht mehr unter ihnen 
weilten, deren Geister sie umschwebten. —

Viktor aber zog das junge Mädchen in seine 
Arme und küßte sie auf den Mund, der bebend das 
Wort flüsterte:

„Dein, Viktor, für's ganze Leben."

Airs den Provinzen.
Konitz, 24. März. Ueber den Verbleib eines der 

im vorigen Herbste gestohlenen beiden Pneumatik- 
Zweiräder ist letzt Klarheit geschaffen worden. Wie 
verlautet, ist ein im Besitz eines Dachdeckers in Czersk 
befindliches Zweirad, das diesem von dem angeblichen 
Fleischergesellen Wogatzki von hier für 40 Mark ver- 
lauft worden ist, von Herrn Rechtsanwalt Eggebrecht 
als sein ihm im Herbst 1895 aus seiner Behausung 
gestohlenes iEigenthum rekognoscirt worden, nachdem 
die Staatsanwaltschaft das Rad beschlagnahmt und 
die Herschaffung desselben nach Konitz bewirkt hatte. 
Der Verkäufer wird sich nunmehr über den rechtlichen 
Erwerb des Rades auszuweisen haben. Da es sich 
um ein erhebliches Werthobjekt handelt, deffen Verlust 
in jedem Falle ein recht empfindlicher ist, so darf man 
mit einer gewissen Genugthuung die Ausfindigmachung 
des gestohlenen Rades begrüben. Noch ist aber immer 
nicht der Thäter ergriffen, der im September v. I. 
bei einem Rennen des Baltischen Radsahrerverbandes 
in Hammerstein mit einer unglaublichen Keckheit 
mittelst Einbruches aus einem verschlossenen Hotel- 
räum einem der zum Rennen erschienenen Radfahrer 
sein Stahlroß entwendete.

Konitz, 27. März. Es scheint, daß in letzter Zeit 
hier die ungebetenen nächtlichen Besuche wieder auf 
die Tagesordnung kommen. In dem Geschäftslokale 
der Moyke'schen Blumenhandlung beim Bahnhöfe wurde 
vorgestern Nacht ein Einbruchsdiebstahl verübt Der 
oder die imbekannten Thäter haben durch Zertrümmer- 

der Thurscheibe von dickem Glase in der Nähe 
des Druckers eine Oeffnung hergestellt, durch welche 
sie htndurchlangen und die Thür durch Umdrehen des 
innen steckenden Schlüssels öffnen konnten. Dann 
haben sie olle Kästen durchwühlt und sich aus der 
Wechselkasse einen Betrag von ca. 2 Mk angeeignet. 
Weiter haben sie7 für ihre Annexionsgelüste nichts 
Paffendes vorgefunden, dagegen haben sie verschiedene 
Schlüffel, unter Anderem zur Vorderthüre und zur 
Hinterthüre, ausgezogen und mitgenommen. Herr 
Moyke war gestern Morgen natürlich nicht wenig 
erstaunt über die in seinem Geschäftslokale herrschende 
Unordnung. Vorgefundene Blutspuren deuteten auf 
eine Verletzung an der eingedrückten Scheibe hin. Im 
Jnterrffe der öffentlichen Sicherheit hoffen wir, daß es 
bald gelingen möge, dem diebischen Gelichter das 
Handwerk zu legen.

Aus dem Kreise Graudenz. 26 März. Der 
Besitzerwittwe Eckert in Picisken ist gestern auch die 
16jährige Tochter durch den Tod entr'ffen worden. 
Die tiesbetrübte Mutter hat in kaum 6 Wochen drei 
Kinder im Alter von 22, 19 und 16 Jahren ver­
loren.

Rosenberg, 26. März. Vor der Strafkammer 
hatten sich die Arbeiter Schittkowskt'schen Eheleute 
aus Dt. Eylou wegen unmenschlicher Behandlung 
ihrer Kinder zu verantworten. Sch. hatte sich zum 
zweiten Mole verheirathet und ersann mit der Stief­
mutter gemeinsam höchst grausame Mißhandlungen, 
um die unglücklichen Kinder zu Tode zu quälen, und 
sie haben denn auch ein 1^ jähriges Mädchen todt­
prügelt. Die drei anderen Geschwister, deren Körper 
noch mit vielen tiefen Narben bedeckt sind, wurden 
anderweit in Pflege gegeben. Die entmenschten Eltern 
wurden zu je 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — 
Gestern fand aus Veranlassung der Staatsanwaltschaft 
die Sektion der Leiche eines vor 4 Jahren in Guh- 
ringen gestorbenen Altsitzers statt, da sich das Gerücht 
verbreitet hat, derselbe sei keines natürlichen Todes 
gestorben.

Marienburg. 26. März. Unsere Stadt hatte

tenden Augen saß — sie war unruhig, erregt, 
beängstigt —

„Ist das Deine wirkliche, wahrhaftige Mein­
ung, Vetter Johannes?" frug die Baronin von 
Portheim, ihre Augen mit einem erwartungsvoll­
ängstlichen Ausdruck auf ihren Cousin richtend.

„Was soll diese Frage bedeuten, Clotilde?" 
antwortete Johannes, der jetzt nicht mehr Pfarr- 
vikar, sondern Vorsteher eines Missionshauses in 
Basel war. „Glaubst Du, ich gehöre zu Deinen 
Salonmenschen, welche die Lüge auf den Lippen 
tragen und anders sprechen, als sie denken? Ich 
wiederhole es Dir nochmals, nach allem, was Du 
mir mitgetheilt hast, sehe ich kein anderes Heil für 
Dich und Deine unsterbliche Seele, als daß Du 
Dich von diesem Menschen trennst, scheidest. — 
Gott war es nicht, der diese Ehe zusammenfügte. 
— Weltliche Motive bestimmtet! sie — nur das, 
was Gott zusammengesügt, das soll der Mensch 
nicht scheiden."

Die Baronin strich sich leicht mit dem Finger 
über die Augenbrauen.

Sie war immer noch eine schöne Erscheinung; 
eine reizende Frau. Aber die Erfahrungen ihrer 
sechsjährigen Ehe waren nicht spurlos an ihr 
vorübergegangen.

Obwohl sie erst fünfundzwanzig Jahre alt war, 
bemerkte man doch schon auf ihrer Stirne zwei 
leichte Falten.

Doch Stirnfalten, ja, Stirnfurchen sind nicht 
immer die Kennzeichen von erlebten Gemüths­
stürmen. Es giebt Menschen, deren Stirnen so 
glatt wie Marmorplatten sind — und die doch 
mehr erlebt, gekämpft, gelitten haben, als andere, 
bei denen die Stirne einem Acker gleicht, über den 
eben der Pflug seine Furchen gezogen.

Aber es lag etwas in ihrem Wesen, was diesen 
beiden Falten eine ernsthaftere Bedeutung gab. 
Ein Ausdruck des Unbefriedigtseins, der Sehnsucht 
und zugleich der Ermüdung.

„Scheiden", wiederholte sie langsam und mit 
besonderer Betonung des Wortes, „wir sind längst 
von einander geschieden — wir waren eigentlich 

nie verbunden".
Johannes nickte beiftimmend.
„Es war ein thörichter, übereilter Schritt, den

versucht, zur Unterhaltung de8 Gymnasiums vom 
Provinziolschuikollegium eine BeihU e zu erhalten; 
doch wurde in der heutigen Stadtverordneten-Ver- 
sammlung ein abschlägiger Bescheid bekannt gegeben. 
Ferner wurde in der Versammlung der Wunsch geäußert, 
dem Bürgermeister Barlhslomäus Blume ein würdigeres 
Denkmal zu fitzen. Dem immer wiederkehrenden und 
von der Versammlung stets abgelehnten Schtachthaus- 
bau soll nun doch näher getreten werden; es wurde 
zu den Vorarbeiten eine Kommission von sünf Mit­
gliedern gewählt.

Pr. Holland, 26. März. Gestern Abend zwischen 
10 und 11 Uhr brach aus bis jetzt noch nicht auf­
geklärte Weise im Hause des Herrn Kaufmann Proch- 
now Feuer aus. Der Handlungsgehilfe begab sich 
um 10 Uhr, nachdem er das Geschäft geschlossen, in 
sein 2 Treppen hoch im Giebel gelegenes Schlafzimmer, 
welches er mit 3 Lehrlingen theilte. Nach etwa einer 
halben Stunde vernahm er ein verdächtiges, knistern­
des Geräusch auf dem Vorboden, öffnete die Thür, 
um nach der Ursache desselben zu forschen, wo ihm 
aber bereits ein Flammenmeer entgegenfchlug. Mit 
Mühe weckte er die Lehrlinge. Die Treppe stand 
bereits in hellen Flammen und konnte nicht mehr be­
nutzt werden. Mittlerweile war der Brand auch von 
außen her bemerkt worden, und schaffte man auf den 
Hilferuf der Eingeschlossenen in Ermangelung einer 
Leiter einen Gerüstbaum an das Fenster, an welchem 
sich die Aermsten mit Lebensgefahr hinabließen. Trotz 
des energischen Eingreifens der Feuerwehr brannte 
der Bodenraum mit den nach den Giebeln gelegenen 
Zimmern vollständig aus. Die gesammte Habe der 
Angestellten und Bediensteten des Herrn Prochnow 
wurde ein Raub der Flammen. Herr P. hat außer 
dem Schaden am Gebäude auch einen recht beträcht­
lichen Schaden durch unsinniges Retten beweglicher 
Gegenstände erlitten.

□ Mohrungen, 27. März. Dem Verwaltungs­
bericht der Stadt Mohrungen pro 1895/96 entnehmen 
wir Folgendes: Die Einwohnerzahl beträgt nach der 
Zähiung vom 1. Dezember v Js. 3923 gegen 3727 
am 1. Dezember 1890, sodaß eine Bevölkerungs- 
zunahme von 196 Seelen zu verzeichnen ist. Beim 
Standesamt wurden 147 Geburten, 27 Eheschließungen 
und 85 Sterbefälle angemeldet. — Am 21 Oktober v. I. 
wurde das mit einem Kostenouswande von 28 000 
Mk. neu erbaute Schlachthaus seiner Bestimmung 
übergeben. Bis fitzt sind darin 75 Rinder 407 
Schweine, 230 Kälber und 151 Schlafe geschlachtet 
worden, wodurch eine Einnahme von 1329 70 Mk 

die Zinsen und Amor- 
tisafionsraten gedeck., sondern auch noch Ueberschüsse erz'elt 
werden. DeranfanglicheWtderwilleseitensderFleischerund 
Bevölkerung gegen das Schlachthaus ist stark im Ab­
nehmen begriffen. — Die Zahl der Schüler betrug am 
Anfang des Schuljahres 340 Knaben und 301 Mädchen. 
Die freiwillige Feuerwehr zählt 42 aktive Mitglieder 
und ist mit 3 Mk. pro Mann gegen Unfall versichert. 
— In der polnischen Straße ist mit einem Kosten- 
auswande von 2150 Mk. ein Tiefbrunnen angelegt 
worden. Infolge einer vorgenommenen Neuabschätz- 
ung des Holzbestandes tn den städtischen Forsten 
dürfen während der nächsten 20jährigen Periode 
1736 Festmeter Derbholz pro Jahr abgetrieben werden, 
welche nur bis dahin das Höchstmaß 1608 Festmeter 
war. — Fortlaufende monatliche Unterstützungen aus 
dem Armenfond erhalten 54 Personen mit 2522,73 Mk.

Schneidemühl, 26. März. Heute Nachmittag 4 
Uhr entluden sich mehrere Gewitter über unserer 
Stadt. ....... ' ' u..hh.,h .............  ^ugutvtytii
etw zu Koffenwerder, SZneidemühler Stadt-1 öd7r"'anderen''Mtiitärbehörden"über^ihre "Thäfigkeit

thu liebte. Jene im Fieber gesprochenen Worte 
hatten ihm die Augen geöffnet und er bemerkte nun 
manches und erklärte Vieles, was ihm früher 
dunkel erschienen.

Ueber seine Gefühle war er noch nicht ganz 
klar. Aber er suchte die Entscheidung zu beschleunigen.

„Hier ist der Schlüffel zu meiner Wohnung," 
sagte er, „ich muß auf längere Zeit verreisen", — 
Adele wurde etwas blaß bei diesen Worten — „in­
dessen ist es auch möglich, daß meine Abwesenheit 
nur eine kurze sein wird."

Viktor verreiste, um fern von Adele sich selbst 
M prüfen über seine Empfindungen und Gefühle. 
Er wollte nch dabei durch den augenblicklichen Ein­
druck nicht beeinflussen, fern von seiner ge­
wohnten Uebung und Thätigkeit wollte er seinen 
Entschluß faffen.

Nach acht Tagen trat er wieder in Adelens 
Zimmer.

Sie stieß einen Freudenruf aus und eilte mit 
leuchtendem Auge ihm entgegen. Aber dicht vor 
ihm blieb sie stehen, ihm verlegen und schüchtern 
die Hand reichend . . .

„Adele", sprach er, sie an sich heranziehend, „ich 
komme zurück mit einem fertigen Entschluß. Adele, 
wollen Sie meine Frau werden? Ich kann Ihnen 
kein unberührtes Herz, keine erste Liebe bieten, aber 
ein treues Herz, das den festen Willen hat, Sie 
sicher durchs Leben zu führen und immer, immer 
recht lieb zu haben. Willst Du, Adele . . ." setzte 
er leise hinzu.

Sie sank an seine Brust.
„Ja, Viktor, ich will ... ich will es; für's 

ganze Leben will ich Dein sein."
So hatten die beiden einen Bund fürs Leben 

geschlossen; und an dem Abend des Tages, an 
welchem sie draußen auf dem Friedhofe vor dem 
beschneiten Grabe standen, wurde die Verlobung 
gefeiert.

Nur der alte Regisseur vom Stadttheater und 
dessen Frau waren die Zeugen des Verlöbnisses .. . 
— Aber die vier Menschen, die an dem runden 
-Llsch in Viktors Zimmer saßen, waren glücklich, 
wenn auch der Ausdruck dieses Glückes sich nicht 

lärmender Fröhlichkeit kundgab.
r.A Erinnerung an die Vergangenheit mischte 
u S Freude des Augenblicks; und als der 

alle Regisseur das Glas ergriff und einen Toast

2. Kapitel.
Es war sechs Jahre später; im heißen Hoch­

sommer.
Um diese Zeit sind die kleinen thüringischen 

Waldorte Rudolstadt, Arnstadt, Ilmenau, Ruhla 
und wie sie alle heißen von einer nomadisirenden 
Bevölkerung, die meist aus den großen und größeren 
Städten Norddeutschlands stammt, äußerst belebt.

In einem dieser versteckten, idyllischen Städtchen 
lag dicht am Eingänge der Stadt nach Westen zu 
eine kleine, von einem Garten umschlossene reizende 
Villa, die seit einigen Jahren regelmäßig von 
einem reichen Baron, dessen Frau hier jährlich 
Mehrere Monate verlebte, gemiethet war. Der 
Baron selbst hielt sich nur einige Wochen in der 
Villa auf, ihm war das Leben im ThüringerMalde 
Zu einfach und langweilig. Die Bäder am Rhein 
und Taunus waren es, dje ihn im Sommer un­
widerstehlich anzogen.

Auch jetzt war er nicht anwesend; nur die 
Baronin bewohnte sie, die Baronin und einer ihrer 
Verwandten, der vor einigen Wochen aus der 
Schweiz gekommen war.

Die beiden saßen unter einem Zeltdach auf der 
Veranda, die nicht nach der Straße, sondern nach 
der Gartenseite zu lag.

Es war Nachmittags um die vierte oder fünfte 
Stunde.

Die Luft war schwül, der Himmel mit weiß­
lichen Wolken bedeckt, die tief herniederhingen auf 
das Städtchen und den Wald, kein Blättchen regte 
sich, eingeschlummert war der Wind, selbst der Ge­
sang der Vögel, die in den Bäumen des Gartens 
nisteten, waren verstummt.

Die Schwüle, welche die ganze Natur erfüllte, 
drückte auch auf die Gemüther der Menschen.

Dies spiegelte sich auch in den Zügen der jungen 
Frau wieder, die, einen abgebrochenen Zweig durch 
die Hand streifend, nebem dem Mann mit dem —.............
blaffen, strengen Gesicht, den dunklen, düster leuch-" ich schwer gebüßt habe ich war zu hart gegen

brannte total nieder. — Die heutige S'adtverordneten- 
Versommlung hatte sich fast nur mit Bewilligungen 
von Etctsüterschreitungen zu beschäftigen.

r. Warlubien, 27. März. Die Arbeiter M. und 
K. waren aus dem Bahnhöfe in Wortwechsel gerathen, 
der schließlich in Thätlichkeiten ausartete, wobei natür­
lich auch das Messer wieder eine Rolle spielte. Der 
Besitzer K. wollte vermittelnd eintreten, was aber zur 
Folge hatte, daß sich die Wuth der beiden Parteien 
nun gegen ihn wandte. Nur dem Umstände, daß 
einzelne der gerade anwesenden Gäste für ihn ein- 
traten, konnte er es danken, daß er mit einem „blauen 
Auge" davon gekommen ist.

Bromberg, 26. März. Am 19. April feiert die 
Stadt Bromberg das Fest ihres 550 jährigen Be­
stehens durch einen Festkommers, an dem sich die 
Stadt durch Delegirte betheiligen wird. In der 
heutigen Stadtverordnetensitzung wurden als Delegirte 
folgende Herren gewählt: Professor Bocksch, Buch­
händler Fromm, Geh. Sanitätsrath Dr. Jakoby, 
Lehrer Braun und Reg.-Baurath Schmidt. — Ein 
von seiner Ehefrau getrennt lebender Arbeiter machte 
gestern Abend seinem Leben durch einen Sturz vom 
Dache des von ihm bewohnten vierstöckigen Hauses 
auf das Straßenpflaster ein Ende. Der Beweggrund 
der That ist nicht bekannt. — Die elektrische Straßen­
bahn wird am 1. Juni eröffnet werden.

Usch, 26. März. Heute entlud sich über der I 
hiesigen Gegend ein schweres Gewitter — das erste 
in diesem Jahre; dasselbe war strichweise von Hagel­
schlag begleitet.

Stolp, 25. März. Die Stadtverordneten lehnten 
heute den Beitritt zu einer Petition der Jnnungsvor- 
stände deutscher Baugewerke ab. in welcher der Reichs­
tag um Einführung des Befähigungsnachweises gebeten 
wird.

Posen, 26. März. Das von der Stadtgemeinde 
Posen erbaute Baugewerkschulgebände wurde heute 
eingeweiht. Vertreter der Regierung, des Magistrats 
und der Stadtverordneten, sowie die Lehrer und 
Schüler der Bangewerkschule wohnten dem Festakte 
bei. Ein aus Lehrern der staatlichen Fortbildungsschule 
bestehender Chor leitete den Akt durch einen Gesang 
ein, ebenso wurden von einem Chor aus Fortbildungs­
schülern Gesänge vorgetragen. Der Direktor der Bau- 
gewerkschule, Spetzlcr, und der Regierungspräsident 
v. Jagov hielten Ansprachen. Das neue Schulgebäude, 
in welchem auch ein Theil der staatlichen Fortbildungs­
schule unterrichtet wird, kostet mit der inneren Ein­
richtung gegen 300000 Mk.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 28. März 1896.

Die Felddiakonen aus dem Jahre 1870/71 
werden am 8. Mai sich zu einer Erinnerungsseier in 
Berlin vereinigen. Die Theilnehmer, welche noch 
besonders zum Erscheinen eingeladen werden, müßen 
sich durch Vorweisen der Bescheinigung über den 
Besitz der Denkmünze des Feldzuges 1870/71 legitimiren. 
Den weiblichen und männlichen Mitgliedern der frei­
willigen Krankenpflege von 1870/71, die nachweislich 
an der Lazarethpflege jauch im Jnlande) während des 
deutsch - französischen Krieges thätigen Antheil genom­
men haben, wird zum Besuch der Feier die Benutzung 
der 3. Wagenklasse aller Züge, gegen Lösung einer 
Militärfahrkarte, sowie die Benutzung der 2. Wagen­
klasse aller Züge gegen Lösung je zweier Fahrkarten 

------  —    " gestattet. Die Fahrpreisermäßigung muß durch Vor- 
Der Blitz schlug wiederbichf ein, u. a. auch m i zeigung der ihnen s. Z. von den Chefärzten, Lazarethen 

,. , u- ' I oder anderen Militärbehörden über ihre Thätigkeit
gebiet, dem Gutsbesitzer Daecke gehörig. Die Scheune » ausgestellten Bescheinigungen nachgewkesen werden und

Eine vornehme Frau.
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Nachdruck verboten. 

(Fortsetzung.)

Z™ Nachmittag des dritten Tages. Die 
Wartefrau, bte Viktor angestellt, war im Lebnstubl 
emgeschlummert. Der junge Advokat der Taa 2 
Nacht die Pflege Ad-Iens überwach,- K 7m 
Fenster und beobachtete die Kranke, welche mit q™ 
schlossenen Augen und gefalteten Händen im Bett 
lag und phantasirte.

Sie sprach von ihrer Mutter, ihrem Vater, vom 
Theater, von der Rosenfee, dem Diadem, und an­
deren Dingen, wirr durcheinander — 
f m£Lbic Krone — Mutter — es ist 
sechs Uhr. Schon elf? Der Vater ist da? — 
Ach, wie die Steine funkeln! wie die Sterne. 
Trag sie fort, Mutter — fort, fort — Armer 
Viktor — ich habe Dich lieb — so lieb — Du 
bist gut — nimm mir das Diadem von der Stirne, 
v' wie der Reif glüht — ach, mein Kopf, mein 
Kopf —

Viktor hatte sich erhoben und lauschte mit vor- 
gebeugtem Oberkörper auf die Worte des phanta- 
sirenden Mädchens. Eine flüchtige Röthe färbte 

seine Stirne, dann sank er in seinen 

fa6 et

Der Doktor Schlaf gefallen.

Nur acht Tage lagen dazwischen, aber in dieser 
Spanne Zeit war eine tiefe Veränderung in dem 
Wesen der beiden vorgegangen..

Die frühere Unbefangenheit im Umgang war 
für Adele wie für Viktor verloren.
v Ihre Unterhaltung stockte oft, ihre Gespräche 

förmlicher, zurückhaltender.
Augen ruhten häufig beobachtend auf 

Zügen, und wenn er ihr die Hand zum 
Fjs^d reichte, fühlte er ein leises Zittern der 
kleinen, warmen Hand.

Viktor sah nun klar. Ex wußte, daß Adele
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Berdingung.
Die zum Um- und Erweiterungs­

bau auf dem Postgrundstncke zu 
Elbing erforderlichen Erd- u Manrer- 
arbeiten, sowie dieKalklieferung sollen 
im Wege des öffentlichen Angebots 
vergeben werden.

Zeichnungen, Massenberechnung, An- 
bietungs- und Ausführungs-Bedingungen 
und Preisverzeichnisse liegen im Amts­
zimmer des bauleitenden Beamten, Archi« 
testen Kräh in Elbing vom 2. April 
ab zur Einsicht aus und können daselbst 
mit Ausnahme der Zeichnungen und der 
Massenberechnung bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen und 
mit einer Inhalt kennzeichnenden Aufschrift 
versehen bis zum

13. April 1896, 
Mittags 7,12 Uhr, 

an den bauleitenden Beamten, Architekten 
Kräh in Elbing frankirt einzusenden, 
in deffen Amtszimmer zur bezeichneten 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen 
Angebote in Gegenwart der etwa er­
schienenen Bieter stattfinden wird.

Königsberg (Pr.), 25. März 1896.
Ter Käiscrl. Postbauinspcctor.

WohlbrUck.

MlUttümchukg.
Die folgenden zur Errichtung 

einer Leuchtbake auf dem Kopfe 
der Elbinger Westmole erforder­
lichen Arbeiten und Lieferungen sollen 
in zwei Loosen im öffentlichen Ver­
fahren vergeben werden und zwar um- 
faßt

Loos 1: Die Erd-, Zimmer-, Ramm- 
und Pflasterarbeiten einschließlich 
Materiallieferung;

Loos Ä: Die Eisenarbeiten (insbe­
sondere die Anfertigung und Auf­
stellung eines Eisengerüstes) 
einschl. Materiallieferung.

Angebote sind unter Benutzung des 
vorgeschriebenen Angebotsformulars, ge­
hörig verschlossen und mit entsprechender 
Aufschrift versehen, bis

Mttwch, den 15. Mpril 1896, 
Komillag5 lriä Uhr, 

im Bureau der Wasser - Bauinspektion 
hierselbst, Marktthorstraße Nr. 4/5, 
postfrei einzureichen, woselbst zur ge­
nannten Zeit die Angebote werden 
eröffnet werden.

Die Bedingungen sowie die Zeich­
nung werden in dem bezeichneten 
Bureau während der Dienststunden zur 
Einsicht ausliegen.

Bedingungen nebst den Angebots­
formularen können zum Preise von 1 
Mk. für Loos 1, von 0,50 Mk., für 
Loos 2 und die Zeichnung zum Preise 
von 1 Mk. gegen vorherige Post- und 
bestellgeldfreie Einsendung des Betrages 
(nicht in Briefmarken) von dem Unter­
zeichneten bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. 
Elbing, den 26. März 1896.

Der Kgl. Wasser-Bamnspektor.
Delion.

4) 

eingetragene, in Elbing, Kleine Ziegel- 
fcheunstraste Rr. 6, belegene Grund­
stück Elbing XII, Nr. 237 

am 15. Mai 1896, 
Vorn». 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das 3 Ar 96 s^-Meter große 
Grundstück ist nicht zur Grundsteuer, 
aber mit 1254 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudesteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abschrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere das Grund­
stück betreffende Nachmessungen, sowie 
besondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 16. Mai 1896,
Vorm. 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 14. März 1896.

Königliches Amtsgericht.

1000—1500
werden auf sichere Hypothek gesucht. Off. 

O. S. 100. in der Exped. d. Ztg.

Ueberzeugen Sie sich, daß 

meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einberk.

Größtes und ältestes 
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Viktor — ich und der Vater", setzte Clotilde 
seufzend hinzu.

Das Gesicht des Misfionsvorstehers ver­
finsterte sich. o

„Warum nennst Du diesen Namen?" sprach er. 
„Glaubst Du, daß dieser Mann besser war, als 
Portheim? Der große Fehler Deines Mannes be­
steht in seiner Schwäche, in der Widerstandslosig- 
keit gegen die Lockungen der Sünde. Jener aber, 
der sich einst Dein Verlobter nannte, gehörte zu 
den abgefallenen Geistern der Finsterniß, zu d-n 
verlorenen Seelen, die nicht zu retten sind, weil sie 
mit Bewußtsein ben Kampf gegen Gott und seine 
heilige Ordnung führen. Ich habe das Leben jenes 
Mannes aufmerksam verfolgt."

„Seinen Namen habe ich oft in den Zeitungen 
gelesen —", fiel die junge Frau schüchtern und mit 
einem ungewissen Blick auf ihren Vetter ein.

Johannes nickte, während ein bitteres Lächeln 
um seine Lippen schwebte.

„Er ist ein berühmter Volksredner geworden, 
man hat ihn in das Parlament gewählt, sein Bild 
wurde an den Schauläden zum Verkauf ausge­
hängt —", sagte er, seine dunklen Augen fest auf 
die junge Frau gerichtet haltend —

Clotilde erzitterte unter dem forschenden Bück 
ihres Vetters, aber sie sprach kein Wort.

„Glaubst Du, daß Du an der Seite eines 
solchen Mannes glücklich geworden wärst, Clotilde? 
Klage weder Dich noch Deinen seligen Vater an. 
Er ahnte, daß das Seelenheil seines Kindes bei 
diesem Manne gefährdet war. -- Die Demuth 
fehlk^hm und seinesgleichen, die Demuth vor dem 
Herrn. - Die Furcht des Herrn ist der Weisheit 
Anfang, sagt die Schrift. Aber dasMer 
Menschen ist erfüllt von sträflichem Hochmuth, wie 
einst das Herz Lucifers, als er sich gegen Gott 
empörte. Was nützt aller Ruhm dieser Welt, wenn 
sich das Herz krank, einsam, elend fühlt? Diese 
Männer haben kein Herz, der wilde Ehrgeiz füllt 
deffen Stelle aus, er ersetzt ihnen die Liebe, das 
Glück, den Frieden! Der Beifall der Menge ist 
ihnen nothwendig, ohne ihn können sie sich nicht 
glücklich fühlen, nicht leben und diesem Buhlen um 
die Gunst des Haufens opfern sie alles, alles."

Eine kleine Pause entstand. Clotilde strich, in 
Gedanken versunken, den Zweig durch die Hand, 
während Johannes in die Ferne blickte, hinauf zu 
der Waldspitze, die kaum zehn Minuten entfernt 
von der Veranda lag und an deren äußerstem 
Rand ein hübsches Haus lag, weiß mit grünen 
Jalousien. , „ y ,

„Seit wann hast Du die letzte Nachricht von 
— von ihm? —" frug die Baronin dann, ohne 
den Blick von dem Blüthenzweig zu erheben —

„Du meinst von Viktor Linden?"
Sie nickte stumm.
„Vor Jahresfrist erhielt ich sie durch emen

Für unser Material-, Colonial-, 
Eisenwaaren- und Schankgeschäft suchen 
wir von sogleich eventl. vom 1. April d. I. 
einen zuverlässigen

jungen Mann.
Persönliche Vorstellung bevorzugt. 

Gebr. Lessheim, 
Mohrungen.
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Freund, der ihn in dem Parlament reden hörte — 
acht Tage vorher hatte er seine Frau durch den 
Tod verloren," antwortete Johannes, sein weiches, 
glänzendes, dunkles Haar hinter das Ohr streichend.

Ein jähes Farbenspiel, Röthe und Bläffe, zuckte 
über das Gesicht der Baronin.

„Seine Frau verloren —," wiederholte sie 
überrascht.

„Ja, seine Adele, seine theuere Adele," fuhr der 
Missionsvorsteher in ironisch - bitterem Tone fort, 
„die er so sehr liebte, daß er genug Ruhe und 
Ueberlegung behielt, um drei Tage nach ihrem Be- 
gräbniß eine seiner schwungvollsten Reden in der 
Kammer zu halten. — Dieser eine Zug charakterisirt 
diese politischen Männer, ihn und die Gattung, der 
er angehört, denn er ist nur ein ausgeprägtes 
Einzelbild einer ganzen zahlreichen Klaffe. — Herz­
los sind sie alle und die kraffeste Selbstsucht bildet 
den innersten Kern ihres Wesens —"

Ein jäher Windstoß wirbelte Staub und abge­
fallene Blätter auf, am Horizont über dem Wald 
zuckte ein fahler Blitz aus den schwarzgrauen Wolken, 
ein dumpfer Donner rollte schwer und langsam 

"^äotilbe schrak zusammen.

„Laß uns ins Haus gehew Vetter," sagte sie, 
von ihrem Sitz sich erhebend.

Sie trat in die Thür, während Johannes noch 
einige Bücher zusammenluchte, bie auf dem kleinen 
von Korbweiden geflochtenen Tischchen Herumlagen.

In dem Augenblick sprang durch die offene 
Gartenthüre ein kleines Mädchen von vier oder 
fünf Jahren, mit Hellem fliegendem Haar herein, 
ein Hündchen verfolgend, das lustig bellend über 
die Beete sprang.

„Belly — Belly —/ rief die Kleine lachend, 
„so komm doch." Aber Belly kam nicht, er sprang 
über ein Resedabeet und haschte nach einem Kätz­
chen, das sich unter einem Rosenstrauch versteckte.

Clotilde drehte sich um.
„O, sieh, Johannes — dieses reizende Kind." 

Die Kleine hatte eben die grünseidene Schnur er­
häscht, die an Bellys Halsband befestigt war. 
Einzelne große, schwere Regentropfen fielen nieder.

„Jetzt hab' ich Dich, lachte sie, „und Du sollst 
mir nicht wieder ausreißen -

„Klärchen — Klärchen —, rief eine männliche 
Stimme außerhalb des Gartens, „wo bist Du 

denn? ..." , _ .
Clotilde und Johannes zuckten beim Klänge 

dieser Stimme zusammen —
„Mein Gott — war das nicht?
Ein neuer heftiger Blitz, dem unmittelbar ein 

dröhnender Donnerschlag folgte, unterbrach sie — 
zugleich rauschte der Regen nieder.

„Papa, Papa, hier sind wir," antwortete die 
Kleine mit ängstlicher Stimme, „der dumme Belly 
ist daran schuld, er wollte die kleine Katze fangen."

Weimar-Lotterie 1896
NächsteZiehung schon vom 2.-4. Mai dJ.
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__________  V im
zus. 10000 Gewinne i. W. v.

Haupt-
Gewinne: V.
I nnco gültig für zwei
LaUUoü Ziehungen

(Porto und Gewinnliste
Der

Jedermann kommen itm
Tausende von Mark jährlich durch An- 
nähme unserer Agentur erhöhen. Senden ! später gesucht. Offerten unter H. B 
Sie Adresse: A.X. 24. Berlin W.57. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

In der Gartenthüre erschien ein Mann. Wieder i kleine Herzlichkeiten, denen die Wittwe sich mcht 
ein Blitz, dessen feuriger Strahl über dem Haupte! abgeneigt erwies^ 

des Mannes hinzuckte.
(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* „Ihr Mann ist todt und lästt Sie 

grüßen." Aus Paris wird dem „Kl. Journ." 
folgende eigenthümliche Begebenheit gemeldet: In 
der Rue Rochechouart wohnt eine ehrsame Wittfrau, 
Madame S . . ., deren Mann während der 
Commune Soldat war und seit Mai 1871 ver­
schwunden, wie man annahm: bei den damaligen 
furchtbaren Straßenkämpfin gefallen ist und muih- 
maßlich in einem Massengrabe bestattet wurde. Ein 
Vierteljahrhundert ist seitdem verflossen; eine lange 
Zeit für eine Frau, die ihren Gatten bald nach den 
Flitterwochen verlor. Mitten im Kriegsjahre, m 
dem beschossenen Paris, hatte die Hochzeit statt- 
aefunden und der junge Ehemann stand vielleicht 
mehr auf Wache, als er seiner Gattin zu Fußen 
lag Abgesehen davon sind fünfundzwanzig Jahre 
wahrlich genug, um eine Wittwe den Gatten ver­
gessen zu machen. Folgendes aber ist dieser Tage 
in aller Wirklichkeit pasfirt: Madame S . . ., eine 
noch immer sehr stattliche, ausgezeichnet conservirte 
Frau, erhielt den Besuch eines Herrn in vorge­
rückten Jahren. „Ich komme", erklärte der Fremde, 
„Ihnen gnädige Frau, Mittheilung zu machen, daß 
Sie Erbin eines Landgutes geworden sind, das ein 
Verwandter Ihres verstorbenen Gatten diesem 
hinterlassen hat." Die Wittwe bat den Fremden 
in den Salon zu treten, und fragte nach den 
Details dieser interessanten Nachricht. Der Unbe­
kannte hielt sich jedoch sehr reservirt und meinte, 
die Einzelheiten in der Erbschaftsangelegenheit könne 
Mme. S ... am besten von dem Notar erfahren, 
der ihren Besuch erwarte und bei dem das Testament 
hinterlegt sei. Der betreffende Notar, Maitre X-, 
wohne in Paris; wenn es Madame recht sei, 
könnten sie gleich zusammen zu dem Notar fahren. 
Die Wittwe erklärte sich bereit dazu und machte 
eiligst Toilette, während der Fremde hmabgiiig, 
eimn Wagen zu holen. Unterwegs — die Fahrt 
war lang, denn der Notar wohnt meinem Quartier 
des linken Ufers - bracht- der Unbekannte das 
Gespräch auf den verstorbenen Gatten der Dame 
und wie schade es sei, von einer so schönen Frau 
weqzusterben. Er schilderte sich selbst als Wittwer 
seit ebenfalls langen Jahren. Madame S. . . 
gestand ihrem Begleiter, daß sie, wie das ja in 
einem solchen Zeitraum ganz natürlich, ihren Gram 
überwunden, den todten Gatten längst vergessen 
habe. Der Unbekannte klagte darauf über sein 
einsames Leben, dem er gern durch eine vernünftige 
Heirath ein Ende bereiten würde. Finanziell sei er 
gut situirt. Und daß er unternehmend war, bewies 
der Fremde seiner Begleiterin im Wagen durch

UmMktMch, hm8.Ml 
KomittM ll Kft, 

kommen im Rathhanse, eine Treppe 
Zimmer Rr. 25, ca. 12 Morgen 
culm. Pflugland vom Mittelstück der 
Wansau zur Verpachtung.

Elbing, den 25. März 1896.,

Die Kämmerei-Tcp»tation.

Imangsversteiseruitg
soll ^das im Grundbuches von Elbing

"ClUU J.WA, i»..| *-’*"•* «»«.••••’•

der Klempnerwittwe Johanna 
Prill, geb. Bosinski;
der Lederzurichter Wilhelm und 
Mathilde, geb. Droese-Prill- 
schen Eheleute;
der Klempner^nstav unb Anna, 
geb. Schmedtke-Prill’fctjen Ehe­
leute;
des minderjährigen. Gustav 
Prill

. Der Fremde hatte ihr auf ben 
ersten Blick gefallen. Blos fein Lachen klang ein 
wenig hart und unnatürlich. Auch pflegte er ihr 
nicht gerade ins Gesicht zu blicken; eine vielleicht 
begreifliche Scheu bei einem Manne, der so viele 
Jahre einsam auf dem Lande gelebt. Man Har 
übrigens bei dem Notar angelangt und mußte dort 
längere Zeit im Vorzimmer warten, bis die Reihen­
folge erledigt war. Endlich rief der Clcrk in 
üblicher Form die Namen auf: „Herr und Frau 
S . . ." Die Wittwe meldete sich mit der Ant­
wort: „Madame S . . ., das bin ich. Mem Gatte 
aber ist, wie Sie wohl wissen wrrdcn, tut vielen 
Jahren todt." „Pardon", rief letzt der Unbekannte 
aus, indem er herantrat, „auch Monsieur S . . . 
ist anwesend, wenn Sie freundlichst gestatten wollen." 
Mit einer freundlichen Verneigung nahm der Unbe­
kannte bei diesen Worten den Hut ab unb rückte 
sein Gesicht in das volle Licht dcs Fensters. Aber­
mals verbeugte er sich vor Madame S . . - „Mein 
Mann!" schrie diese auf unb fiel in Ohnmacht. 
Aber bereits hatte der Notar den Testamentsact zur 
Verlesung gebracht. Der von den Todten aufer- 
ftandene Herr S . . . unterzeichnete. Auch Ma­
dame S . . ., als sie die Augen wieder aufschlug, 
unterschrieb die Urkunde, da der Notar sie hierzu 
aufforderte. Dessen Frage, ob sie Frau S . . .
sei, bejahte sie nach Recht und Gewissen. Sonst 
aber wär's rechte Uebertreibung, zu behaupten, 
die Frau hätte ihr Bewußtsein wiedererlangt 
gehabt im Momente der Amtshandlung Es 
war ihr ganz wirr im Kopfe, aber W stand 
fest, daß sie Madame S- war; daher unterschrieb 
L Der Notar hatte zu viel andere Gefchaffi, au 
bafe ?r sich noch weiter mit der Partei S. hätte 

befassen könne». Der todtgeglaubte, seit 25 Jahren 
verschollen gewesene Monsieur S. geleitete seine 
Frau, die noch immer wie in einem Traume be­
fangen blieb, bie Treppe hinab. In der frischen 
Luft kam „Dame Schwerdtlein" vollends zu sich 
und blickte dem wiedergekehrten Gatten fragend ins 
Gesicht. „Wir wären ja nun in Ordnung," meinte 
dieser. Die Mienen der Frau, welche noch immer 
nicht sprechen konnte infolge der überwältigenden 
Überraschung, drückten noch weit größere Spannung 
aus. „Ich meine," erklärte der Gatte, „daß Du 
mir doch selbst erklärt hast, Du hättest Demen 
Mann vergessen ... Ich bin Dir wahrhasüg mcht 
böse darüber. Aber belästigen mußte ich Dich dies- 
mal. Damit ich bie Erbschaft des Onkels antrckn 
kann, bedurft- es auch Deiner Unterschrift. Diese 
haft Du mir bereitwillig geleistet. Ich danke Dir 
herzlichst. Sonst brauche ich nichts von Dir. 
Adieu!" Sprach's und sprang in den bereitftehen- 
den Wagen, der mit ihm davonjagte._______________

—Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing.
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.

Damen u. Herren
♦ für angenehme und 

lohnende Beschäftigung zu Hause, 
weder dauernd oder in freier 
Details überall hin franko.

J. Fritz & Co.,
Frankfurt a. M, Niddastraße 63.

15000 Mark
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